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Führertagung des Reichslandbundes.
liegen händlergeiſt und Marxismus,

Die diesjährige Reichslandbundführer-Tagung, zu der
mehr als 200 Vertreter der deutſchen Landwirtſchaft nach
Berlin geeilt waren, wurde geſtern Nachmittag durch eine
kurze Begrüßungsanſprache des Präſidenten des Reichs-
landbundes, des Reichstagsabgeordneten der Deutſchen
Volkspartei Hepp eröffnet. Hepp wies darauf hin, daß es
der Reichslandbund ſtets als ſeine Aufgabe betrachtet habe,
den Blick ſeiner Mitglieder über die beſonderen Fragen
der Landwirtſchaft hinweg auf die allgemeinen Le-
bensfragen der Nation hinzuleiten. Nach dieſem
Grundſatze ſeien auch die Themen der diesjährigen Füh-
rertagung gewählt worden. Verſchiedene Umſtände, es ſei
nur an die bekannte Rede Silverbergs erinnert, zeigten
deutlich die Neigung gewiſſer Unternehmerkreiſe in Deutſch
land, den Kampf mit dem Marxismus aufzugeben, die
nationale Arbeiterſchaft zu Gunſten der Sozialde-
mokraten zu verlaſſen in der Hoffnung, in ihnen einen
bereitwilligen Helfershelfer zu finden für ihre wirtſchaft
lichen Jnternationaliſierungspläne. Die Reichslandbund-
Parole könne auch in dieſer Stunde nur lauten: Kampf
gegen die volks zerſetzende Jdee des inter-
nationalen, klaſſenkämpferiſchen Marxis-
mus und gegen alle Träger dieſer Jdee“. Jn
dieſem Kampfe wiſſe ſich der Reichslandbünd eins mit
weiten Kreiſen der ſtädtiſchen Bevölkerung, insbeſondere
mit der deutſchen Arbeiterſchaft, die, wie die Landwirtſchaft,
unentrinnbar an das Schickſal deutſchen Landes gebunden

Aus den Beratungen des Reichskabinetts.
Ankauf des Kaiſerhofes genehmigt.

Das Reichskabinett beſchäftigte ſich geſtern u. a, mit der
e der Veranſtaltung einer Weltausſtellung in der Reichs-
auptſtadt. Das Reichskabinett ſah keinen Anlaß, eine

Entſcheidung zu treffen. Jnfolgedeſſen kam die eventuelle
Beſtallung eines Reichskommiſſars nicht in Frage. Jn der
Ausſprache wurden übrigens gegen den ganzen Plan ſehr
erhebliche wirtſchaftliche und finanzielle Bedenken laut,
die ſich aus der wirtſchaftlichen Geſamtſitugation ergeben.

Ferner nahm das Reichskabinett den Vortrag des Reichs
innenminiſters über die Wahlreform entgegen. Die Ent-
ſcheidung über die Vorlage wird in einer ſpäteren Sitzung
erfolgen. Weiterhin hat das Reichskabinett die Zu
leitung der Denkſchrift über den Ankauf des Kaiſerhofes
und die Unterbringung der Reichsbehörden in Berlin an
den Reichsrat und Reichstag einſtimmig genehmigt.
Jn der Denkſchrift ſind die ſachlichen und finanziellen Vor-
teile, die fich für das Reich aus dem Ankauf in Zuſamp
menhang mit den übrigen Maßnahmen ergeben, eingehend
dargelegt. Die Denkſchrift wird heute der Oeffentlichkeit
übergeben werden.

Ferner wurde beſchloſſen, dem Reichspräſidenten die Er
nennung des bisherigen Dirigenten der Preſſeabteilung,
Geheimrat Dr. Zechlin, zum Preſſechef und Miniſterial
direktor vorzuſchlagen.

Fraktionsberatungen zur Erwerbsloſenfrage
Gegenſtand der Beratung der deutſchnationalen Reichs-

tagsfraktion bildete am Mittwoch abend in erſter Linie
die Frage der Erwerbsloſenfürſorge. Die Fraktion der
Deutſchnationalen Volkspartei nahm die Referate der Ab
e ordneten Lambach und Dr. Rademacher entgegen.
ie Deutſchnationalen würden geneigt ſein, auf den Boden

der Regierungsvorlage zu treten und der Erhöhung der
Erwerbsloſenunterſtützung um zehn Prozent grundſätzlich
zuzuſtimmen. Sie haben aber gewichtige Bedenken
gegen die Geſamtverteilung der verfügbaren Beträge auf die
einzelnen Gruppen der Erwerbsloſen. Sie ſind insbeſondere
dagegen, daß den jüngeren und ledigen Erwerbsloſen in be-.
beſonderem Maße die Vorteile der Erhöhung zufallen,
während die größte Not bei den älteren Ar-
beitern und beiden Arbatterfamilien herrſcht.
Es iſt daher zu erwarten, daß die Deutſchnationalen Aus
ſchußberatungen über die Regierungsvorlage beantragen
werden.

Die Sozialdemokraten werden zunächſt ihre eigenen An
träge über die Erhöhung der Erwerbsloſenfürſorge ver-
treten, überlaſſen aber die weitere Verfolgung der Ange
legenheit ihrem Fachausſchuß. Die Fraktion ſieht keine
BVeranlaſſung, Beſchlüſſe darüber zu faſſen, ſolange die
Mitglieder des Fachausſchuſſes einig ſind. Sie wartet ferner
ab, ob und welche Kompromißvorſchläge noch ge-
macht werden können. Außerdem befaßte ſich die Soztal-
demokratiſche Fraktion mit der Frage des Achtſtundentages
ſowie mit der Frage der Fürſtenabfindung, für die ſie be
kanntlich einen eigenen Antrag eingebracht hat.

Die Zentrumsfraktion ſtellte ſich in der Erwerbsloſen,
frage hinter die Regierungsvorlage. Jm übrigen beſchloß
ſie, bei der Wahl ernes Vizepräſidenten des Reichstages
anſtelle des Dr. Bell das Fraktionsmitglied Eſſer vor
zuſchlagen,

ſei. Lebhaft begrüßt ſprach Oberforſtrat Dr. Eſcherich
über „Der deutſche Bauer und der deutſche Staat“. Der
Bauernſtand habe ſich immer als der bewußteſte und ſicherſte
Träger der Staatsidee erwieſen. Aber auch rein wirtſchaft
lich geſehen ſei es für jedes Volk eine Lebensnotwendig-
keit, ſich durch die notwendige Lebensmittelerzeugung aus
eigener Kraft auf eigene Füße zu ſtellen. Daher ſei an
einen Wiederaufſtieg des deutſchen Volkes
ohne Geſundung der deutſchen Landwirt-
ſchaft nicht zu denken. Eine Produktionsſteigerung
der Landwirtſchaft aber ſei ohne Sicherung der Grund
lagen einer ſolchen Produktionsſteigerung nicht möglich.
Gegenüber den eigentumsfeindlichen Beſtrebungen der Ge-
genwart, gelte es, die Front zu ſchließen. Die Feinde des
Privateigentums ſtänden nicht nur im kommuniſtiſchen
Lager, die größte Gefahr ſei vielmehr die ſogenannte
„kalte Sozialiſierung“. Die zweite Grundlage einer Pro
duktionsſteigerung aber ſei die chriſtlich- nationale Weltan-
ſchauung des Bauerntums. Jn dieſer Einſtellung müßten
ſich alle nationalen Kreiſe zuſammenfinden zu gemein-
ſamer Tat. Die internationalen Gegner des Bauerntums
ſähen viel klarer als die Bauern ſelbſt die Kraft, die in
einer geeinten Bauernſchaft ſtecke. Vodenſtändigkeit, Hei
matgefühl, Wehrhaftigkeit und chriſtliche Weltanſchauung,
das ſeien die einzigen Mächte, von denen noch ein Sieg
über den volkszerſetzenden Juternationalismus zu erhoffen
ſei.

nur e
den Vor-ſtimmte

ſchlägen der Reichsregierung in der Erwerbsloſenfrage zu.
Die nächſte Sitzung findet heute ſtatt.

Die Reichstagsfraktion der Deutſchen Volkspartei beſchäf-
tigte ſich ebenfalls mit der Erwerbsloſenfrage, behielt ſich
ihre endgültige Entſcheidung aber für die heutige Fraktions-

Die demokratiſche Reichstagsfraktion

ſitzung vor.

Aufdeckung einer Verſchwörung
gegen Muſſolini.

Rom, 4. Nov. „Lavoro d'Ftalia“ berichtet aus Nizza,
daß dort eine Verſchwörung italieniſcher Emt-
granten gegen das Leben Muſſolinis aufge-
deckt und zwei Emigranten verhaftet worden ſeiten, die
bereits Vorkehrungen für die Rückkehr nach Jtalien ges
troffen hatten. Die italieniſch- franzöſiſche Grenze wird, dem
Blatt zufolge, ſcharf überwacht.

Jm Zeichen der Verſchwörung.
Trieſt, 4. Nov. Jn der vergangenen Nacht wurde von

unbekannten Tätern eine Bombe gegen die Kaſerne der
Nationalmiliz in St. Peter am Karſt geſchleudert. Ern
Faſchiſt war ſofort tot, fünf andere wurden mehr
oder minder ſchwer verletzt. Die bedeutendſten Führer
der Miliz ſind an Ort und Stelle eingetroffen, um die
Lage zu prüfen.

Zwiſchenfälle auch in Tripolis.
Rom, 4. Nov. Außer dem Zwiſchenfall in Ventimiglia

ereigneten ſich bereits am Sonntagabend in Tripolis
und in Benghaſi ſchwere Zwiſchenfälle, wobei Faſchiſten
in das franzöſiſche Konſulatsgebäude eindrangen. Jn Tripo-
lis erbrachen ſie das Tor des Konſulatsgebäudes und durch
ſuchten in der Konſulatskanzlei ſämtliche Schubfächer. Jn
Benghaſi zwangen die Faſchiſten den franzöſiſchen Konſul,
die italieniſche Fahne neben der franzöſi-
ſchen zu hiſſen.

Der „Matin“ beklagt ſich.
Paris, 4. Nov. Jm „Matin“ weiſt Sauerwein die faſchiſtit

ſchen Wünſche, die in Frankreich anſäſſigen Antifaſchiſten
auszuweiſen, ab und richtet heftige Vorwürfe gegen die
leitenden faſchiſtiſchen Kreiſe, die er für die anttfranzöſtſchen
Demonſtrationen verantwortlich macht. Es ſei äußerſt be-
dauerlich, daß ſich die italieniſchen faſchiſtiſchen Demonſtra-
ſtrationen nach einem Attentat gegen Muſſolini regelmäßig
gegen Frankreich richten. Es ſei ein Zuſtand, der uner-
träglich werden müßte.

Zamboni doch der Attentäter
Boulogna, 4. Nov. Der junge Zambont ſoll tatſächlich

der Attentäter auf Muſſolint geweſen ſein. Andererſeits
wurde feſtgeſtellt, daß der Kommuniſt Pazzardt, der geſtern
verhaftet wurde, ſeinen Freunden bereits am 22. Oktober
die Abſicht mitgeteilt habe, Muſſolint am 31. Oktober zu
ermorden. Dieſe Feſtſtellung würde die Auffaſſung be
ſtättgen, daß es ſich um eine Verſchwörung handele.

Das Urteil im Landsberger-Prozeß.
Oberleutnant Schulz freigeſprochen.

Jn dem Landsberger Fememordprozeß gegen Schulz,
Klapproth und Genoſſen wurde geſtern abend folgendes
Urteil gefällt: Die Angeklagten Rehm, Willi Klapp-
roth und Vogel werden freigeſprochen, die Angeklagten
Schiburr, Grätz und Fricke werden wegen Körper
verletzung mittels gefährlichen Werkzeuges, Schiburr zu
einem Jahr, Grätz zu vier Monaten, Fricke zu acht
Monaten Gefängnis verurteilt. Becker wird wegen Anſtif
tung zur gefährlichen Körperverletzung in Tateinheit mit
Nötigung zu neun Monaten Gefängnis, Raffael wegen
Körperverletzung' mittels gefährlichen Werkzeuges in Tat-
einheit mit Nötigung, Meineid und Beihilfe zum Morde
zu acht Jahren Zuchthaus und Verluſt der bürger-
lichen Ehrenrechte auf fünf Jahre verurteilt. Glaſer
wegen Beihilfe zum Morde zu drei Jahren Zucht-
haus, Erich Klapproth wegen Beihilfe zum Morde zu
fünfzehn Jahren Zuchthaus und Verluſt der bür-

HFitigung des Liſtenwahlſyſtems

gerlichen Ehrenrechte auf zehn Jahre. Oberleutnant
Schulz wurde freigeſprochen.
Der Geſetzentwurf über die Wahlrechtsreform

Der Reichsinnenmtniſter hat die Arbeiten über eine Ge
ſetzesvorlage zur Wahlrechtsreform nunmehr abgeſchloſſen.
Auf Veranlaſſung des Miniſterrums hat ſich am Mittwoch
die Reichsregierung in einer Kabinettsſitzung damit befaßt
Der Geſetzentwurf iſt ſo abgefaßt, daß nach keiner Richtung
die Beſtimmungen der Reichsverfaſſung verletzt werden.
Die Regierungsvorlage bedarf nur der einfachen Mehrheit
für die Annahme durch den Reichstag.

Vor allem ſoll nach dem Entwurf künftig das Liſte n-
wahlſyſtem beſeitigt werden. Es wird alſo für
jede Partei künftighin im einzelnen Wahlkreis nur
ein Vertreter kandidieren. Zu dieſem Zweck bleiben die
bisher zu groß geſtalteten Wahlkreiſe zwar als Wahlkreis-
verbände erhalten, werden aber je nach ihrer Größe in mehn
oder weniger große Einzelwahlkreiſe zerlegt. Mit der Be

fällt natürlich auaht
Reichsliſte fort. Die Reſtſtimmen der Einze b

kreiſe werden zunächſt innerhalb des zugehörigen Wahlkreis
verbandes, alſo innerhalb der bis jetzt beſtehenden großen
Wahlkreiſe, aufgerechnet werden, und können darüber hin-
aus auch in anderen Wahlkreisverbänden verrechnet werden.

Ferner geht der Geſetzentwurf mit ſeinem Vorſchlag dar-
auf hinaus, möglichſt weitgehend die Splitter-
parteien zu beſeitigen. Zu dieſem Zwecke beſtimmt
der Geſetzentwurf, daß Parteien, denen es nicht gelungen iſt,
in einem Einzelwahlkreis mit ihrem Kandidaten durchzu
dringen, überhaupt kein Mandatsrecht haben.
Der neue Geſetzentwurf erſtrebt eine beſſere Verteilung der
Mandate auf Einzelwahlkreiſe als bisher, will durch eine
Verkleinerung der Wahlkreiſe unter Beibehaltung der bis-

herigen Liſtenwahlkreisverbände eine engere Fühlungnahme
der Wähler mit ihren Abgeordneten bei der Aufſtellung
ihrer Kandidatur wie auch bei ihrer parlamentariſchen
Arbeit ermöglichen; er will erreichen, daß jeder Abgeordnete

einen Wahlkreis und damit die Wähler tatſächlich vertritt.
Daneben läuft noch ein anderer Geſetzentwurf zur Wahl

rechtsreform, der auf Herauffetz ung des Wahl-
alters auf 21 Jahre abzielt. Dieſes Geſetz wäre ver
faſſungsändernd, bedarf alſo einer Zweidrittelmehrheit,.
Da es nicht ſicher iſt, ob ſich im Reichstage dieſe Mehrheit

erreichen läßt, iſt dieſer Reformentwurf getrennt ein
gebracht worden.

c

Das Echo der amerikaniſchen Wahlen.
Paris, 4. Nov. Der Ausfall der amerikaniſchen Wahlen

wird hier mit ziemlichem Gleichmut aufgenommen, da keine
außenpolitiſche Frage, insbeſondere nicht die hier faſt aus
ſchließlich intereſſierende Schuldenfrage, zur Debatte ſtand.
Die vorliegenden Ergebniſſe werden von dem größten Teil
der Pariſer Abendpreſſe kommentarlos wiedergegeben. So-
weit ſich Wahlbetrachtungen daran ſchließen, ſprechen die
Blätter von einer merklichen Schlappe der Republikaner
und einem Erfolg der Demokraten. Die meiſten Blätter
ſtimmen darin überein, daß dieſe ſechs republikaniſchen
Diſſidenten bet 42 Republikanern, 47 Demokraten und
einem Farmer im neuen Senat das Zünglein an der Wage
bilden, und daß ſich die Regierung Coolidge einer ſchweren
Aufgabe gegenüberſehe.

Schwere Ausſchreitungen eines
franzöſiſchen Beſatzungsſoldaten.

Neuſtadt a. d. Hardt, 3. Nov. Am Sonnabend wurde ein
58 Jahre alter Oberlehrer von hier auf dem Nachhauſey-
wege von einem unter zwei des Weges kommenden franzöſi
ſchen Unteroffizieren mit einem ſchweren Stocke über den
Kopf geſchlagen. Der Getroffene erlitt einen heftigen Blut-
erguß. Es gelang ihm, die franzöſiſche Gendarmerie zu ver
ſtändigen, die den Namen des Täters feſtſtellte. Trotzdem
der Vorfall von einem anderen Deutſchen beobachtet wor-
den war, leugneten die Franzoſen die Tat und ſchimpften
bei der Vernehmung auf die Deutſchen. Kurz vor dem
Vorfall war ein anderer Deutſcher, der ſich bis jetzt noch
nicht gemeldet hat, von demſelben Unteroffizier geſchlagen
worden.



Die Leiferder Verbrecher vor Gericht.
lodesſtrafe gegen 5chleſinger und Willi Weber Geantragt,

und

Der Oberſtaatsanwalt beantragte heute mittag gegen
vie Eiſenbahnattentäter von Leiferde folgende Strafen:

Gegen Schleſinger wegen vorſätzlicher Eiſenbahntrans
portes in Tateinheit mit Mordverſuch eine Zuchthausſtrafe
von fünf Jahren; ferner wegen vollendeter Transportge-
fährdung in Tateinheit mit Mord die Todesſtrafe und
lebenslänglichen Ehrenrechtsverluſt.

Tieſelbe Strafe wird für Willy Weber beantragt.
Gegen Walter Weben wegen Beihilfe zum Ver

brechen der Transportgefährdung in Tateinheit mit Mord
eine Zuchthausſtrafe von vier Jahren, ſerner fünf
Jahre Ehrenrechtsverluſt.

Der Angeklagte Schleſinger nimmt den Antrag vollkom
men ruhig entgegen. Willy Weber zeigt lebhafte Bewegung
und hört den Antrag ebenſo wie ſein Bruder Walter mit
geſenktem Kopfe an.

Hildesheim, 3. Nov. Unter großem Andrang von Publi-
kum und Preſſe begann heute morgen der Prozeß gegen die
Eiſenbahnverbrecher von Leiferde, den Muſiker Otto Schle
ſinger, den Elektriker Willi Weber und den Muſiker
Walter Weber. Schon lange vor Beginn der Verhandlung
waren die wenigen Plätze des Zuhörerraumes beſetzt. Die
Ankunft der drei Verbrechet, die von drei Schutzpoliziſten
eskortiert wurden, vollzog ſich ruhig und faſt unbemerkt.
Gegen *49 Uhr wurden die Verbrecher in den Saal geführt.

Schleſinger iſt ein nicht unintelligent ausſehender
21ljähriger Menſch mit ſchwarzem, etwas gelocktem Haar
Willi Weber macht einen etwas ſcheuen Eindruck und
ſitzt mit geſenktem Kopfe da, während ſich Schleſinger und

alter Weber, der intelligenter als ſein Bruder Wülli
ſcheint, intereſſiert im Saale umſehen. Punkt 9 Uhr betrat
dann das Gericht den Saal. Es erfolgt dann der Aufruf
der 19 Zeugen, u. a. Eiſenbahninſpektor Brandt und
Kriminalkommiſſar Rätz, denen die Aufklärung des Ver-
brechens zu verdanken iſt, und einige Eiſenbahnbeamte,
z. B. der Weichenwärter Kluszmann, der den ankom-
menden Zug anhielt und ſo ein größeres Unglück ver
t Als Zeugen treten ferner der Monteur Guſtav

ind mann und der Handlungsgehilfe Robert Schrö-
der auf, die die Anzeige gemacht, die zur Verhaftung der
Täter führte.

Otto Schleſinger wurde ſodann zur Perſon ver-
nommen. Er iſt am 7. Januar 1905 zu Stuttgart geboren,
ſein Vater war Chorſänger, der unter dem Künſtler-
namen Singer am Landesthegter in Stuttgart war, aber
ſtarb, als der Angeklagte 17 Jahre alt war. Schleſinger be-
ſuchte das Reformgymnaſium bis Unterſekunda. Er ſtu-
dierte dann Muſik in verſchiedenen Muſikhochſchulen und
hat ſpäter verſchiedentlich Muſikunterricht gegeben und
Kapellmeiſterpoſten innegehabt, ſo am Stadttheater
in Neuhaldensleben. Aus den Zeugniſſen und Kri-
tiken ging hervor, daß dem Angeklagten ein ſtarkes künſt-
leriſches Können und Begabung zugeſprochen werden kann.

Vorſ.: Sie haben doch dieſen Poſten in Neuhaldensleben
aufgegeben, warum denn? Angkl. Otto Schleſinger: Die
Tätigkeit befriedigte mich nicht recht. Jch war überarbeitet,
abe die Regie geführt, und außerdem ſtehe ich auf dem
tandpunkt, daß es Verdummung des Publikums iſt, wenn

man ihm Operetten anſtatt echter Kunſt darbietet. Aus
dem weiteren Lebenslauf ging hervor, daß der Angeklagte
ein recht unſtetes Leben geführt hat. Er war in Eſtland,
wo er aber keine Stellung fand. Dann wollte er nach
Spanien, um dort Skizzen zu machen.

Willy Weber, am 22. Januar 1904 als Sohn eines
Gaſtwirts in Schötmar geboren, hat Volksſchulbildung. Seine
Mutter mußte die eigene Gaſtwirtſchaft nach dem Tode des
Vaters aufgeben und der Angeklagte machte eine ſchwere
et durch. Er mußte im Stroh ſchlafen und oft hungern.

r iſt mehrfach vorbeſtraft, und zwar wegen Dieb-
ſtahls und Einbruchsdiebſtahls in eine Stationskaſſe. Er
betonte dann weiter, daß er als Gelegenheitsarbeiter tätig
war, ſo auch in der Eiſenbahnwerkſtätte Rummelsburg, wo
er Einblick in den Eiſenbahnbetrieb bekam. Von beſonderer
Bedeutung für die Entwicklung des Angeklagten war es,
wie der Vorſitzende betonte, daß in dem Betriebe eine
Arbeitslokomotive umſtürzte und einen Arbeiter verletzte.
Man gehe wohl nicht fehl, daß dieſer Unglücksfalll bei dem
Angeklagten im Gemüt haften geblieben iſt und ihn zur
Ausführung des ſchrecklichen Verbrechens beſtimmte.

Walter Weber, der um ein Jahr jüngere Bruder,
ergänzte dieſe Ausſagen. Jn nicht unſympathiſcher Weiſe
ſchilderte er ebenfalls die häusliche Not nach Aufgabe der
elterlichen Wirtſchaft, die ein Onkel übernommen habe.
„Jch hörte, daß meine Mutter ſchon früher, als wir gedacht
atten, aus der Wirtſchaft heraus mußte. Mein Onkel er-
ffnete mir, daß ich nicht in Schötmar bleiben könnte. Jch

begab mich dann auf die Wanderſchaft und traf mit Schle-
ſinger in Friedrichshafen zuſammen, der auch, wie ich,
Muſibher iſt. Da ich inzwiſchen von der Gefängnisſtrafe
meines Bruders hörte, wanderte ich ziellos umher. Jch war
ſo beſchämt, daß ich nicht arbeiten konnte. Unterwegs haben
wir geſpielt, betteln konnten wir nicht. Wir kamen
körperlich vollkommen herunter und landeten ſo in den
überfüllten Aſylen. Jch beſchloß, meinen Bruder aus dem
Gefängnis in Detmold abzuholen.“

Jnzwiſchen waren die beſchlagnahmten Gegenſtände vor
dem Verhandlungstiſch aufgeſtellt worden, ein Hemmſchuh,
ein Bremsklotz, ein Stück der Schiene, mehrere Schrauben
und Schwellenſchlüſſel, mit denen die Tat ausgeführt wor-
den war.

Schleſinger bekundete, daß er im Aſyl in Friedrichshafen
mit Walter Weber und dem Zeugen Windmann zuſammen
getroffen ſei. Jn einem Raum, wo 20 Betten aufgeſtellt
waren, hauſten etwa 50 Menſchen, die Luft war zum Schnei-
den und wir beſchloſſen, wieder zu wandern und unterwegs
zu ſtehlen.

Wie der Plan entſtand.
Vorſ.: Wann iſt Jhnen denn der Gedanke gekommen, ein

Verbrechen zu begehen. Haben Sie eine Schilderung von
einem ähnlichen Attentat geleſen oder eine amerikaniſche
Wildweſtſzene im Kino geſehen? Angekl.: Das kommt nicht
in Frage. Daß wir ein Verbrechen begehen wollten, um aus
unſerer Lage heruaszukommen, war ſchon früher, als wir
in Andernach zuſammen waren, aufgetaucht. Der Plan ging
aber nicht von mir, ſondern von Walter Weber und Winde
mann aus. Wir hatten bei Andernach im Rhein gebadet
und als wir im Graſe lagen, ſagte Windmann zu Walter
Weber, man müßte Autoreifen ſtehlen oder in die Poſt in
Schötmar einbrechen. Da ſagte ich energiſch:

Dann könnt Jhr ja gleich einen Eiſenbahnzug in die
Luft ſprengen.

Vorſ.: Walter Weber aber hat ausgeſagt, daß er Jhre
Aeußerung durchaus ernſtgenommen habe. Angkl.: Das
kann nicht ſein. Wir wanderten dann weiter und in Dort
mund trennte ſich Windmann von uns. Hinter Münſter

r n wir dann ein n, der br die Spra wie nr

Goldtransporte durch Flugzeuge vorgeno
erzählte von großen

Geldtransporten auf der Eiſenbahn, die man berauben

könne. tMit Walter Weber wurde es immer ſchlimmer, ſeeliſch und
körperlich. Er nahm keine Nahrung mehr auf und weinte
immer vor ſich hin. Der Angeklagte ſchilderte dann dieweitere Wanderſchaft, die ſonſt nach Paderborn führte,
wo gerade Jahrmarkt war. Auf dem Wohlfahrtsamt, wo
wir eine Eſſenkarte verlangten, wurden wir ſchroff abge
wieſen. Der Jtaliener Pacella war da in Pader-
born. Die Stadt gab Tauſende von Mark dafür aus und
für uns hatte man nichts übrig. Bei den Wirten kamen
wir nicht an, ſie hatten ſich ſchon alle mit Muſikern ein
gedeckt

„Ein namenloſes Unglück“.
Der Angeklagte erklärte, daß ſie eines nachts im ſtrömen

den Regen auf dem Felde ſchlafen mußten. Da im Stroh
kam mir der Gedanke, wir müßten einen Eiſenbahnzug zur
Entgleifung bringen, den ich auch äußerte. Vorſ.: Haben Sie
nicht an die Reiſenden gedacht. Angkl.: Zuerſt nicht.
Aber Walter Weber ſagte: Das wird doch dem Lokomotiv
führer das Leben koſten. Jch erwiderte ihm aber, der Zug
würde wohl langſam anhalten und der Lokomotivführer
werde ſich durch Abſpringen retten können. An die Rei-
ſenden habe ich nicht gedacht. Der Angekl. bekundet dann
weiter, wie der Plan immer feſtere Geſtalt angenommen
habe. Er ſei direkt darin verbiſſen geweſen, einen Eiſen
bahnzug zur Entgleiſung zu bringen. Jn Hannover hatte
er dann im Warteraum des Bahnhofes die Züge vom Fahr-
plan notiert. Erſt wollte ich einen internationalen Zug
nehmen, ich ſah aber, daß 10 Minuten ſpäter ein anderer
Zug folgte. Jch ſagte mir, wenn wir den Zug nehmen,
fährt der andere herauf und

es gibt ein namenloſes Unglück.
Das wollte ich nicht. Auf einer Karte des Zeugen Schirop,
den man unterwegs getroffen hatte, hatten dann die Atten-
täter einen Ort zur Ausführung ausgeſucht und zwar zwi
ſchen Meinerſen und Leiferde in Weſtfalen. Vorſ. (zu
Willy Weber): Jn Jhren Papieren iſt eine Skizze ge
funden worden mit einem Kreuz unter Meinerſen, der
Tatſtelle. Schleſinger: Jch habe ſie gemacht, und zwarohne Karte. Jch hatte auch eine andere gemacht, die ich
zum Tatort mitnahm. Die rohe Skizze habe ich angefertigt,
um den anderen die Wanderſtrecke zu zeigen. Der Vor
ſitzende ſtellt dann feſt, daß Walter Weber von der Abſicht,
in Lehrte einen Hemmſchuh zur Ausführung der Tatz ſtehlen, gewußt hat, was auch Schlefinger beſtätigt.

alter Weber wollte aber nicht an der Tat felbſt teilnehmen,
ſondern

nur an der Bente profitieren.
Der Angeklagte Schleſinger erklärt weiter, daß man nach

dem erſten vergeblichen Verſuch aus dem Bahnwärterb
haus 170, nachdem der Wärter fortgegangen war, Schwel-
lenſchlüſſel geholt, um die Schienenlaſchen zu lockern.
Vorſ.: Wer hat das gemacht? Angekl.: Wir zu zweien.

Vorſ.: War das ſo ſchwer, mußten Sie ſich ſehr ans
ſtrengen Angekl.: Nein, manche ſaßen ſo locker, wir
konnten einige, die ganz loſe ſaßen, mit der Hand heraus
holen. M Das Lockern der Schrauben hat 10
bis 20 Minuten gedauert. Schleſinger erzählt dann, wie
der Zug Berlin Amſterdam ungehindert über die Hinder-
niſſe gefahren ſei. Jch habe dann die Picke weggeworfen
und wollte nicht mehr mitmachen und die Schiene wieder
feſtſchrauben. Willy Weber ſagte aber: Dann muß es der
nächſte Zug ſein. Dann habe ich aber doch noch mitgemacht
und die Schiene auseinandergebogen. Vorſ.: Was ge
ſchah dann? Angekl.: Der Zug brauſte heran. Wir
hatten uns im Walde verſteckt. Wir hörten Klirren von
Scheiben und Schmerzensſchreie.

m Verhältnis zu dem großen Unglück war es gar
kein großer Radau. Wir flüchteten dann tiefer in den

Wald.
Jch ſagte dann zu Willy Weber: Jch weiß zwar nicht,
ob meine Nerven das aushalten werden, ich muß aber
wieder hin und nachſehen, was geſchehen iſt.

Als letzter Angeklagter wird dann Walter Weber
vernommen. Er beſtreitet, jemals daran gedacht zu haben,
daß Schleſinger und Willy Weber wirklich ein Eiſenbahn
'attentat ausführen könnten.

Nach der Mittagspauſe wurde mit der Beweisaufnahme
begonnen. Nach Verleſung der Augenſcheinprotokolle, aus
denen die furchtbare Wirkung der Kataſtrophe hervorgeht,
machten einige Zeugen nähere Angaben über den objek-
tiven Tatbeſtand. Aus den Ausſagen hoher Eiſenbahnbe-
amter ergab ſich, daß ſchon der erſte Befund mit Be-
ſtimmtheit auf das Vorliegen eines Attentates ſchließen
ließ und daß ferner der Oberbau der Strecke in
beſter Ordnung geweſen iſt.

Es folgte dann die Darſtellung des Lokomotivführers des
Unglückszuges, Ströber, über die Kataſtrophe. Als der
Zug mit der fahrplanmäßigen Geſchwindigkeit von 90
Kilometern die Strecke paſſierte, hätte es plötzlich einen
ſcharfen Ruck nach rechts gegeben und der Zug ſei ent-
gleiſt. Der Lokomotivführer bekundete, er habe ſofort ab-
gebremſt, worauf ſich die Maſchine etwas auf die Seite
gelegt habe.

Er ſei auf den Erdboden geſtürzt und faſt völlig von
Erde und den nachſtürzenden Kohlenmengen ver

ſchüttet worden.
Erſt durch den Heizer hätte er aus dieſer Lage befreit
werden können. Er habe ſofort die Strecke ſichern laſſen
und habe dann auch bemerkt, als er an dem Zuge entlang
gegangen ſei, daß die Laſchen gelöſt geweſen ſeien und die
Schrauben gelockert waren.

Einer der nächſten Zeugen, Auguſt Klusmann, der
die der Unfallſtelle nächſtliegende Blockſtelle verwaltet, be-
merkte plötzlich, daß das auf freie Fahrt geſtellte Signal
ür den Zug Nr. 8 wieder auf Halt ſtand. Er ſetzteſt daher auf eigene Verantwortung mit der

Station Meinerſen in Verbindung und veranlaßte, daß der
von Hannover kommende Perſonenzug 233, der die Un-
glücksſtelle hätte paſſieren müſſen, in Meinerſen aufge-
halten wurde.

Bahnarzt Paulſen der Leiter der Eiſenbahnſanitäts-
kolonne Hannover, traf nachts 4,20 Uhr an der Unglücks-
ſtelle ein. Er ſchilderte, wie mühevoll es war, zu den
Verletzten zu gelangen. So war es z. B. unmöglich, eine
Dame und einen engliſchen Studenten vor acht Uhr morgens
aus ihrer Lage zu befreien. Sie ſind dann ſpäter ger
ſtorben. Paulſens ins einzelne gehende Schilderungen hören
die Angeklagten Schleſinger und Willy Weber mit großer
Erregung an.

Dann wird zum objektiven Tatbeſtand der 17jährige

Wege Muſiker

Zeugen und

Dre Roöthe, traf in Helmſtadt
Weber und einem gewiſſen Waßmann

ſich dann gemeinſamis Neuhaldensleben n
Dort ſagte Walter Werer, er ſpäteſtens am 23. in
Berlin ſein, und dort 30—40 000 Mark abheben.
Auf die Frage, woher dieſes Geld denn kommen ſolle,

habe er nicht geantwortet.
Angeklagter Weber findet es unerklärlich, daß er zu einem
ſolchen Geſpräch gekommen ſein ſoll. Auch Zeuge
Hilfsarbeiter Waßmann, beſtätigt die Ausſage Röthes, wo
nach Weber in Berlin 30—-35 000 Mark bekommen wollte.

Es wird dann der Monteur Wind mann vernommen,
der die Hälfte der für die Aufklärung der Tat ausgeſetzte
Belohnung von 25 000 Mark erhalten hat. Er bekundet:
„Jch kenne die Gebrüder Weber ſeit meiner Kindheit. Schle-
ſinger habe ich in Karlsruhe kennen gelernt. Gelegentlich
einer Rheintour, bei der auch Walter Weber zugegen
war, ſagte Schleſinger, daß

bei einem DeZug- Attentat viel Geld zu verdienen ſei.
Er ſprach von internationalen Zügen, da deren Reiſende
viel Geld und Wertſachen bei ſich trügen. Der Zeuge
hat Schleſinger auch auf die Tragweite einer ſolchen Tat
aufmerkſam gemacht. Es kommt dann zu einer lebhaften
Auseinanderſetzung zwiſchen Schleſinger und dem Zeugen.
Sie beſchuldigen ſich gegenſeitig, auf den Simplonzug auf-
merkſam gemacht zu haben, den man „ſchaffen müſſe“,
Windmann weiſt das von ſich entſchieden zurück. Schleſinger
fragt den Zeugen, wer denn an dem Plan beteiligt ges
weſen ſei, bei der Poſt in Schöttmar einzubrechen und
ferner Autoreifen zu ſtehlen. Als der Zeuge erklärt, er
könne ſich ſolcher Pläne nicht entſinnen, entgegnet ihm
Schleſinger: „Es iſt unſchön von Dir, wenn Du Dich heute
hier rausreißen willſt.“

Dem Zeugen, Handlungsgehilfen Robert Schröder
der für die Mitanzeige 12 500 Mark Belohnung erhalten
hat, hat Weber auf der Wanderſchaft erklärt, daß Schleſin-
ger den Gedanken geäußert habe, ein Eiſenbahnattentat
verüben zu wollen. Der Zeuge berichtet dann über den Be-
ſuch Walter Webers am Grabe ſeines Vaters. Walter habe
anſcheinend ſein Herz erleichtern wollen. Er erzählte, ſie
hätten auf einer Generalſtabskarte die Orte aufgeſucht, die
in Frage kämen. Der Vorſitzende hielt dieſe Ausſage für
ſo belaſtend, daß er fragte, ob ein Jrrtum ausgeſchloſſen
ſei. Schröder erklärt einen Jrrtum für unmöglich. Walter
Weber tat ſo, als ob er vorher alles mitüberlegt und vor
bereitet hätte, im Augenblick der Tat ſich von den übrigen
getrennt und ihnen ſogar abgeraten hätte. Der Zeuge
wurde vom Vorſitzenden nochmals eindringlich gefragt, ob
er die reine Wahrheit ſage, da von ſeiner Ausſage viel für
Walter Weber abhänge. Der Zeuge beharrt auf ſeiner
Aeußerung. Walter Weber beſtritt die Darſtellung des
Zeugen. Die geführte Unterhaltung ſei ganz harmlos
geweſen.

Nach Schröder wurden dann einige Zeugen verhört,
die über das Geſtändnis des Angeklagten Schleſinger aus-
ſagen ſollten. Amtsgerichtsrat Sternheim bekundete dazu,

Schleſinger habe nach einigen Zögern in durchaus über
zeugender Form geſagt, er hätte an die Katſache,
daß Menſchenleben umkommen könnten, gedacht und

ſie in Kauf genommen.
Darauf entgegnete Schleſinger, er ſei damals ſehr nieder
geſchlagen geweſen und könnte heute dieſe Ausſage nicht auf-
recht erhalten. Ein Kriminalaſſiſtent gab an, Schleſinger
habe ihn gefragt, ob wohl die Todesſtrafe auf ſeinem
Vergehen ſtehe. Ein Eiſenbahnbeamter führte dann noch
auf Grund ſeiner Vernehmung des Schleſinger an, daß
bei dieſem zunächſt der Plan beſtanden hatte, die Rei-
ſenden zu berauben. Schleſinger rechnete dabei mit einem
Ergebnis von 500 Mark.

Damit ſind die Zeugenvernehmungen erledigt. Sachver-
ſtändiger, Reichsbahnrat Klövekorn- Hannover erklärte,
es ſei ausgeſchloſſen, daß ein ſolcher Fall harmlos vers
laufen könnte.

Am heutigen Donnerstag werden nach den Gutachten der
mediziniſchen Sachverſtändigen die Plädoyers beginnen.

Aus Stadt und Amgebung
Die Tage werden hürger.

Nun ſind wir wieder ſo weit, daß wir ohne Licht nicht
mehr auskommen können. Oft brennt es ſchon vor 5 Uhr,
wenn der Dunſt eines Nebeltages um die Häuſer ſteht und
die frühe Dunkelheit herbeiführt. Da wird der Abend lang.
Die Kinder ſitzen bei ihren Schularbeiten; dann wiſſen ſie
nicht, was ſie tun ſollen, machen Spiele und gehen früh
zu Bett. Man greift zur Zeitung und vertieft ſich in das
Weltgeſchehen; man greift auch wohl zu einem ſtillen
freundlichen Buch; alte Leute haben Geſangbuch und Bibel
bei der Hand. Jhr Blick iſt in die Ewigkeit gerichtet.

Der Winter gehört der deutſchen Familie. Während uns
der Sommer auseinander führte, ſammelt uns der Winter
um den traulichen Herd. Da kommen fich die Menſchen
wieder nahe, halten Zwieſprache und lernen ſich im
Jnnerſten kennen. Seid doch froh, daß ihr dieſe Gelegen
heit habt! So kann aus der Not des Winters doch noch
eine Tugend macht werden. Es ſteht arg mit dem Fa-
milienleben; ſchenkt eure freie Zeit der Familie, und die
Klagen werden aufhören.

Und noch etwas Praktiſches: Wir wollen die Haus-
frauen daran erinnert haben, in dieſen Wochen der ſchnell
nahenden Dunkelheit rechtheitig Flurlampen uſw. anzu-
zünden, damit unnützer Schaden vermieden wird. Vorficht
iſt befſer als Nachſicht!

HH—eOTcoo on
Unter die Räder gefallen. Jn der Schmale Straße wurde

geſtern zwiſchen fünf und ſechs Uhr ein kleines Mäd-
chen durch einen, von einigen Leuten gezogenen Wagen um-
eſtoßen und überfahren. Es erlitt an Kopf und Beinen
erletzungen.
Merkwürdige Fahrt eines Jauchewagens. Vor einigen

Tagen wurde dem Landwirt H. ein Jauchewagen entführt.
Jetzt iſt derſelbe in der Nähe einer Mühle in Spergau
wieder aufgefunden worden. Mit dem Auseinandernehmen
des Wagens war bereits begonnen. Die Entführung der
Jauchekutſche ſoll ein Landwirt. auf dem Gewiſſen haben.

Die NottebohmSchule, Halle, ladet in einer Anzeige der
heutigen Ausgabe zur Beteiligung an ihren Kurſen ein.
Angeſtrebt wird eine gleichzeitig körperliche und geiſtige
muſikaliſche Erziehung. Das Kernfach iſt rhythmiſche Gym-
naſtik unter Berückſichtigung der verſchiedenen individuellen
Bewegungsantriebe.

Wetterbericht. Für das mittlere Norddeutſchland:
Größtenteils bewölkt mit fortdauernder Neigung zu leichten
Niederſchlägen. Tagestemperaturen im ganzen wenig ver-
ändert. Für das übrige Deutſchland: Fortdauer des un-
freundlichen, kühlen und feuchten Herbſtwetters.



dahinter liegende Scheibe und ſtahlen zwer ſilberne
wurden dann durch Anwohner geſtört, die durch das Ge-

Gewerbeſteuer für das Jahr 1927 und mit der Frage, ob

Umtriebe diebiſcher Geſellen.
Bereits vor geet Vonaten wurde beim i rmacher gerauf dem Windberg ein Einbruch verübt. Leraßef t Lr

wachte damals von einem Geräuſch und beobachtete, wie
ein Mann verfuchte, die Jalouſinen hochzuheben.

Heute n egen 2 Uhr wurde im gleichen Geſchäſtein er Cinbris verfucht. Der Beſitzer wurde durch
einen eigentümlichen Pfiff aufmerkſam und bemerkte, wie
fich zwei Perſonen am Laden zu ſchaffen machten. Sie
entflohen dann über den Roßmarkt. Da die Lampen dort
ſchon um 11 Uhr ausgelöſcht werden, iſt es in dieſer
Gegend ſtockdunkel, wodurch däe Tätigkeit des Geſindels
erleichtert wird.

Nur kurze Zeit darauf verfuchten dieſelben Banditen
beim Uhrmacher Schladitz in der Kleinen Ritterſtraße
einzubrechen. Hier wurden ſie durch den eigenen Wächterverſcheucht Nun begaben ſie ſich zum Uhrmacher Kraft
in der Gotthardtſtraße. Das Schaufenſter iſt hier durch ein
Eiſengitter geſchützt. Gegen 3 Uhr durchſtießen die Diebe
mit einer 1 1,20 Meter langen ſchweren Brechſtange die
äußere Glasſcheibe und die etwa einen halben Meter

Damenuhren im Geſamtwerte von etwa 50 Mark. Sie

räuſch beim Einſtoßen der Scheibe aufmerkſam wurden.
Sie entflohen durch die Halbmondgaſſe und entkamen im
Schutze der Dunkelheit. Eine Streife der Schutzpolizer
mit fünf Radfahrern blieb erfolglos.

Es handelt ſich anſcheinend in allen Fällen um dieſelben
Leute. Jn Frage kommen zwei unterſetzte kleine Männer.
Wer verdächtige Perſonen, insbeſondere Leute mit einer
Brechſtange beobachtet hat, wolle zweckdienliche Mitteilungen
an die hieſige Kriminalpolizei im Rathaus machen.

Die Neueinſtellungen auf dem Ammonkiakwerk werden in
den letzten Tagen in verſtärktem Maße vorgenommen. Von
den täglich in großer Zahl eintreffenden Arbeitſuchenden
werden auch die in der Nähe liegenden Lebensmittelge-
ſchäfte ziemlich ſtark frequentiert. Dem Vernehmen nach
ſoll die Belegſchaft in nächſter Zeit um rund 5000 erhöht
werden. Auch ſind vom Werk für die weitab wohnenden
Arbeiter verſchiedene in der Nähe des Werkes liegende
Säle zur Unterbringung derſelben gemietet worden.

Bereithalten ungeeichter Wagen. Jn einem Betriebe be

Tagung der
Land wirtſchaftlichen Kreisvertretung.

Vor einigen Tagen fand im „Tivoli“ zu Merſeburg die
r r mmlung der Land wirtſchaftlichenreisvertretung ſtatt. Der Vorſitzende, Herr von
Trotha, rüßte die er Erſchienenen und t
einen umfaſſenden Bericht über die Hochwaſſerſchäden in der
Aue und die ergriffenen Maßnahmen zur Linderung der
Not. Zur Abſchätzung von Hagelſchäden wurden aus
der Verſammlung zwei e namhaft gemacht.
Die Ernteergebniſſe befriedigen in keinerWeiſe. Der Ausfall der Weizenernte iſt ſehr gering.
Die benernte kann als gut bezeichnet werden. Es wurdeKlage darüber geführt, daß leider die nötigen Arbeiter zur

Bergung der Rübenernte kaum erhältlich ſeien.
Dr. Wicht von der Landwirtſchaftskammer Halle be

handelte ſodann in eingehender Weiſe die
der neuen Reichsbewertung und erntete hierfür den Beifal
der Verſammlung. Direktor Heim Merſeburg ging in
der Diskuſſion auf die Vergleichsbetriebe im Kreiſe Merſe
burg ein und behandelte im beſonderen deren Einſtufung.
Der Reichsſpitzenbetrieb iſt mit 4140 M. pro Hektar be-
wertet. Der beſte Betrieb des Kreiſes Merſeburg iſt bei
einem Grundſteuerreinertrag von 18,4 Taler pro Hektar
mit 77 Prozent und der ſchlechteſte Betrieb mit einem
Grundſteuerreinertrag von 9,5 Taler pro Hektar mit 30
Prozent des Reichsſpitzenwertes (4140 M.) eingereiht. Auf-
gabe der Grundwerktausſchüſſe iſt es, in den nächſten Wochen
alle Betriebe des Kreiſes dementſprechend einzureihen. Zwecks
Prüfung von Jnduſtrieſchäden wurde am Mittwoch, dem
20. Oktober, ein Betrieb im Geiſeltal durch den Reichsbe-

wertungsbeirat beſichtigt. Nachdem noch einige Wünſche
und Anträge aus der Verſammlung beſprochen waren,
ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung.

Förderung des Wohnungsbaues
auf dem Lande.

Hierzu ſchreibt uns die Landwirtſchaftskammer in Halle:
Da bei uns zahlreiche Anfragen von Kleinbauern

und ſelbſtändigen Handwerksmeiſtern auf dem
Lande auf Gewährung von Darlehen zum Bau von Woh
nungen eingingen, hatten wir bei dem Miniſterium für

fand ſich eine Wage, die nicht geeicht war; ſie war ſetst
Jahren nicht mehr zum Abwägen an Händler und Fleiſcher
benutzt worden, der Beſitzer hielt ſie vielmehr nur, um
ſein Vieh nachzuwiegen, alſo nicht für den öffentlichen
Verkehr. Er würde zwar beſtraft, aber auf ſeinen Ein
ſpruch freigeſprochen, da, wie das Oberlandesgericht aus
führte, ein „Bereithalten“ der Wage nicht vorliege; die
bloße Möglichkeit der Benutzung zum öffentlichen Verkehr
genüge nicht zum Vorliegen des „Bereithaltens“; zur Be
reithaltung gehöre, daß ſie zum öffentlichen Verkehr be
ſtimmt iſt.

Das „Vediennngsgeld“ in Gaſtwirtſchaſten unterliegt be m
Wirt der Umſatzſtener, denn es gehört zum Preis der
Waren. Jn einem Falle rechnete daher das Finanzamt
das Bedienungsgeld dem Preiſe der Eßwaren und Ge-—
tränke zu und verlangte daftir Umſatzſteuer. Der Gaſtwirt
beſtritt die Zuläſſigkeit dieſes Verfahrens, zumal er die
Bedienſteten nicht ausdrücklich angewieſen habe, den 10-
prozentigen Zuſchlag zu erheben. Der Reichsfinanzhof hat
aber die Umfatzſteuerpflichtigkeit feſtgeſtellt.

Bei Auslandsſendungen ſind feſte Briefumſchläge
zu verwenden, da dünne und ſchlechte Papiere leicht auf
der langen Beförderung zerreißen. Hierdurch erwachſen
oft Mißhelligkeiten, z. B. Unbeſtellbarkeit.

Keine Haftung der Poſt für falſche Auskünfte. Wenn ein
Poſtbeamter eine falſche Auskunft erteilt und der Ans
fragende infolge dieſer falſchen Auskunft Schaden erleidet
(z. B. wegen des Umrechnungskurſes ausländiſcher Gelder
im Poſtſcheckverkehr), ſo haftet die Poſtverwaltung in der
Regel nicht für den Schaden.

Mehr Rückſicht! Bei dieſem Schmutzwetter ſieht man
immer wieder dieſelben Bilder: ſobald ein Wagen oder
ein Auto kommt, macht das Publikum einen großen Umbogen
oder ſteht mit ſeltſam ängſtlichen Geſichtern und vor

r Regenſchirmen da, damit nicht die hellen
trümpfe oder die neuen Herbſtkleider beſpritzt werden. Wir

glauben erwarten zu dürfen, daß die Wagen und Kraft-
wagenführer etwas mehr Rückſicht auf das Publikum
nehmen, beſonders dann, wenn der Weg ſchlecht iſt und
Pfützen bildet. Vielleicht achten auch die Jnſaſſen der Autos
darauf, daß dieſes moderne Verkehrsmittel auf ſolche Weiſe
nicht in Mißkredit gerät.

Theaterabend des deutſchen Kriegerbundes „Kyffhäuſer“.
Der deutſche Kriegerbund „Kyffhäuſer“, Verband der Kriegs-
beſchädigten und Kriegerhinterbliebenen, veranſtaltete geſtern
im „Tivoli“ einen Theaterabend. Der Reinertrag iſt für
die Weihnachtsbeſcherung für bedürftige Kriegerhinter-
bliebene beſtimmt. Erfreulicherweiſe hatte ſich Merſeburgs
Einwohnerſchaft recht zahlreich eingefunden. Faſt bis auf
den letzten Platz war der große Saal beſetzt, ſo daß ſich trotz
der hohen Unkoſten ein hübſcher Ueberſchuß ergeben wird.
Unter gütiger Mitwirkung der Privattheatergeſellſchaft ge-
langte das Luſtſpiel „Krieg im Frieden“ zur Aufführung.
Wie bei der erſten Aufführung, über die wir bereits be-
richteten, rief auch diesmal das flotte Spiel lebhaften
Beifall der Zuſchauer hervor. Die Pauſen füllte das
Reiſchkeorcheſter mit ſchneidigen Muſikvorträgen.

Wirtſchaſtsperband für Handel und Jnduſtrie
Am Mittwoch, dem 3. November, hielt der Vorſtand des

Wirtſchaftsverbandes für Handel und Jnduſtrie im Rats-
keller eine Sitzung ab. Bei der Wichtigkeit der Hauptbe
ratungsgegenſtände war der Vorſtand vollzählig erſchienen.
Dieſe Hauptberatungsgegenſtände bildeten die beabſichtigte
Verlegung der Provinzialverwaltung aus Merſeburg und
die Gewerbeſteuer. Es wurde beſchloſſen, auch weiterhin
alles zu tun, damit die ſachlich nicht gerechtfertigte Ver-
legung der Provinzialverwaltung aus Merſeburg verhin-
dert werden kann. Ueber die beabſichtigten Schritte kann
allerdings der Oeffentlichkeit zunächſt Mitteilung nicht ge-
macht werden.

Ausgiebig wurde mit Rückſicht auf die beiden Erlaſfſe
der Preußiſchen Regierung vom 9. September und 27. Ok-
tober d. J. die Frage erörtert, ob auch die Stadt Merſe-
burg nunmehr eine Senkung der Gewerbeſteuer wegen
erheblichen Mehraufkommens gegenüber dem Voranſchlage
vornehmen werde. Auf den Bericht des Vorſtandsmit-
r und Stadtverordneten Geske hin, wonach der

agiſtrat mit den erforderlichen Erhebungen hierüber noch
nicht zum Ende gelangt ſei, wurde beſchloſſen, den Magiſtrat
deshalb vorerſt noch nicht anzugehen, ſondern abzuwarten,
ob in den nächſten Wochen der Magiſtrat ſelbſt die Oeffent-
lichkeit hierüber aufklären wird.

Weiter beſchäftigte ſich der Vorſtand mit der Frage der

die Wohnungszwangswirtſchaft hinſichtlich gewerblicher

Volkswohlfahrt den Antrag geſtellt, daß dieſen aus Mitteln
der produktiven Erwerbsloſenfürſorge auch Darlehen ge-
geben werden dürften. Trotzdem wir darauf hingewieſen
haben, daß durch die Nichterrichtung derartiger Wohnungen
die Abwanderung vom Lande, beſonders der Kinder, in
die Stadt gefördert und dort die Zahl der Arbeitsloſen

vergrößert würde, hat das Miniſterium einen ablehnenden
Beſcheid gegeben. Es kommen daher nach wie vor für
den Bau von Wohnungen für Kleinbauern und Handwerker
nur Hauszinsſteuerhypotheken in Frage. Entſprechende An-
träge ſind an den zuſtändigen Kreisausſchuß zu richten.

Der Bau von land wirtſchaftlichen Werkwoh-
nungen wird auch in Zukunft weiter aus Mitteln der
produktiven Erwerbsloſenfürſorge gefördert. Da die Gelder
ſehr in Anſpruch genommen ſind, empfiehlt es ſich, An
träge möglichſt umgehend bei der Landwirtſchaftskammer
in Halle, Kaiſerſtraße 7, einzureichen.

Filmichgu,

Kammer-Lichtſpiele. Kritik aus anderen Zeitungen. Ein
neuer Fred Thomſon-Film „Der ſchweigſame Fremd-
lin g“ brachte gleich am erſten Tage ein ausverkauftes
Haus. Und man ſieht ihn immer wieder gern, dieſen ver-
wegenen, tollkühnen Reiter mit dem ſympathiſchen Geſicht,
der, mit ſeinem „Silberkönig“ verwachſen, keine Gefahr
ſcheut und ohne Uebertreibung der bis zum letzten Bilde
feſſelnden Handlung ein abenteuerliches Gepräge gibt. Die
wildromantiſche Szenerie iſt ein Stück „Wilder Weſten“ in
ſeiner gonzen Naturſchönheit. Hierzu läuft das Drama
„Mutterſorgen“.

November-Gaſtſpiele im StadtTheater.
Für den laufenden Monat ſind im Stadttheater wieder

mehrere Gaſtſpiele auswärtiger prominenter Künſtler vor-
geſehen. Die Opernleitung wird zwei Gaſtſpiele beſonderer
Art veranſtalten. Am 9. November wird Björn Talen,
der gefeierte Tenor von der Dresdener und Berliner Staats
oper, auf der Rückkehr von einer größeren Gaſtſpielreiſe
im Aus und Jnland, hier den Radames ſingen. Für
den 17. November iſt Alexander Laßlo, der bekannte
Erfinder und Vorkämpfer der „Farblichtmuſik“, verpflichtet
worden zu einem ſeiner „Farblichtabende“, wie ſie in der
mit allen Mitteln neuzeitlicher Technik verſuchten Ver-
ſchmelzung von Muſik und Farbenempfindung überall
großes Aufſehen und ſtarken Erfolg haben. Laßlo iſt
ebenſo wie auf der „Geſolei“ in Düſſeldorf auch bei der
Theaterausſtellung in Magdeburg ein eigener Kuppelſaal für
ſeine Veranſtaltungen zur Verfügung geſtellt worden. Als
prominenter Schauſpielgaſt wird Eugen Klöpfer am 29.
November auf Einladung der Jntendanz in Gerhart Haupt-
manns „Michael Kramer“ gaſtieren. Sonntag, den 7. No-
vember, nachmittags 3,30 Uhr, erſte Fremdenvorſtellung
bei halben Schauſpielpreiſen „Der wahre Jakob“, Schwank
von Arnold und Bach.
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Kus dem Keiche,
Bauunglück in Erfurt.

Erfurt, 4. Nov. Ein ſchweres Bauunglück ereignete ſich
am Dienstagnachmittag. Bet Ausſchachtungsarbeiten Auf
dem Friedrich-Wilhelm-Platz, die zum Zwecke eines Ein-
baues von Regenabläſſen gegenwärtig ausgeführt werden,
gab plötzlich vor dem hiſtoriſchen Gaſthof „Hohe Lilie“,
in dem Guſtav Adolf von Schweden, Napoleon, Goethe
uſw. gewohnt haben, das Erdreich nach und verſchüttete
drei Arbetter. Feuerwehr und Sanitätsmannſchaften,
die ſofort alarmiert wurden, bargen zwei der Ver-
ſchütteten noch lebend, während der dritte, der
Arbeiter Auguſt Freyberg, ſchon erſtickt war. Eine
ſchwere Bohle der Verſchalung, gegen die er gepreßt wurde,
hatte ihm außerdem das Rückgrat gebrochen.

Verſchmähte Liebe.

Weimar, 4. Nov. Ein 25 Jahre alter Zahntechniker
hatte ſich in eine junge Frau verliebt, mit der zuſammen
er einer religiöſen Sekte angehörte; doch er fand keine
Gegenliebe. a er wußte, daß ſie an jedem Vormittag
die Gräber von Angehörigen beſuchte, ging er geſtern auf
den Friedhof hinaus, um ſie zu treffen. Als er vergeblich
warten müßte, ſchrieb er einen Abſchiedsbrief und verbarihn unter dem feuchten Herbſtlaub, dann ſetzte er ſich auf

eines der von der jungen Frau flegten Gräber und
ſchoß ſich tot. Kurz darauf fand die Frau, um deret-

Räume aufgehoben werden könne und der Wirtſchaftsver
band dazu Schritte unternehmen ſolle.

willen er in den Tod Kagarger iſt, Gefn Leiche und benach-
richtigte die Polihei. Der ärztliche und hat den Selbſt-
mord einwandfrei ergeben.

Entlarvter Denkmalsſchänder. 3
Flmenau, 47 Nov. Das Kriegerehrenmat in der

Stadtki war dieſer Tage in der übelſten Weiſe beſchmutzt
und beſchädigt worden. r Polizet gelang es, eine be
ſtimmte r zu verfolgen und nunmehr den 22 Jahre
alten Töpfer Emil Stegner aus Neuſtadt bei Coburg
u verhaften. Der geſtändige Täter war erſt vor einigenKagen nach Jlmenau gekommen.

Ein Leipziger Auto ſchwer verunglückt.
Crimmitſchau, 4. Nov. Auf der ſogenannten Hohen

Straße ſtieß in der Nähe des Dorfes Güteborn ein in
Richtung Gößnitz fahrender Perſonenkraftwagen aus Leipzig
an einen Straßenbaum. Der Befitzer des Kraftwagens,
ein Herr Simon aus Leipzig, erlitt dabei außer Kopfver-
letzungen ſchwere innere Verletzungen während
der Führer un verletzt blieb: Der Kraftwagen, der
ſich mit linken Wagenfeder tief in den Baum gebohrt
hatte, wurde ſchwer beſchädigt. Simon wurde in einem an
deren Kraftwagen nach Leipzig gebracht. Angeblich iſt das
Unglück dadurch erfolgt, daß der Kraftwagen einen Hand
wagen zu überholen verſuchte, mit dem ein darauf ſitzender
Schuljunge auf der Landſtraßes hin und hergependelt war.

Leipzig. Ein Auto auf dem Bürgerſteig ge-landet. Am Mittwoch früh in der dritten Stunde hatte
ein von der Langen Straße einbiegendes Auto die Kurve
zu ſcharf genommen und war in das Aushängefenſter der
Drogerie von Förſter geraten. Die große Scheibe wurde
vollſtändig zertrümmert, ebenſo die Schutzſcheibe voin Auto.

Aufdeckung eines Verbrechens.
Potsdam, 4. Nov. Jn der Nähe des Rittergutes Petzow

wurden geſtern bei Erdarbeiten zwei Leichen ausge-
graben, die dort auf freiem Felde in einer Tiefe von einem
halben Meter verſcharrt waren. Allem Anſchein nach ſind
die beiden Toten vor drei oder vier Jahren einem Ver
brechen zum Opfer gefallen.

Schnelle Aufklärung der Dortmunver Bluttat.
Dortmund, 4. Nov. Die angebliche Bluttat im Gaſthof

Rieve hat ſchnell ihre Erledigung gefunden. Der vermißte
Geſchäftsführer Frieſe hat allem Anſchein nach wegen des
befürchteten Verluſtes ſeines Vermögens einen Selbſtmord-
verſuch unternommen, indem er ſich beide Pulsadern auf
ſchnitt. Heute vormittag wurde er in Herne ermittelt und
von der Dortmunder Mordkommiſſion eingehend vernommen.
Frieſe bedauerte, daß ſeine Abſicht, aus dem Leben zu ſchei
den, nicht geglückt ſei. Er wurde bis zur endgültigen Klä-
rung des Tatbeſtandes nach Dortmund überführt.

Drei Berglente tödlich verunglückt.
Hindenburg, 4. Nov. Auf der HedwigWunſch und Kö

nigin-Lutſe-Grube wurden drei Bergleute bei Aus
übung ihres Berufes getötet.

Im Bergwerk vrerſchüttet.
Waldenburg (Schleſten), 4. Nov. Auf dem HansHeinrich-

Schacht wurden zwei Arbeiter von hereinbrechenden Ge
ſteinsmaſſen verſchüttet. Veide konnten nur als LSeichen
geborgen werden. Auf der Davidgrube wurden eben
falls zwei Arbeiter verſchüttet, von denen der eine ſchwer,
der zweite leicht verletzt wurde.

Aus aller Meiſt,
Hochwaſſerverwüſtungen in Kärnten.

Klagenfurt, 4. Nov. Die Hochwaſſergefahr hat ſich ſo
drohend geſtaltet, daß die Bezirkshauptmannſchaft VBVillach
angeordnet hat, daß alle auf dem rechten Drauufer
liegenden Gebäude geräumt werden müſſen. Der Waſſer-

jegel des „Weißen Sees“ iſt bereits um ein halbes
eter geſtiegen. Sollte das Waſſer noch ein weiteres halbes

Meter ſteigen, ſo würde die Gefahr beſtehen, daß ſämtliche
Dämme durchbrochen würden und eine nnabſehbare Kata
ſtrophe eintrete. Proniere arbeiten unter der Leitung
von Jngenienren Tag und Nacht, um die Gefahr abzu
wenden. Die Hochwaſſerverwüſtungen haben bisher einen
Schaden von mehreren Milliarden Kronen verurſacht.

5 Tote bei einem Ausbruchverſuch
aus dem Gefängnis.

Newyork, 4. Nov. Geſtern abend verſuchten drei Schwer
verbrecher, die im Newyorker Unterſuchnngsgefängnis aßen,
einen tollkühnen Ausbruch aus dem Kerker. Sie atten
Krankheiten ſimuliert und ſollten dem Gefängnishoſpital
zugeführt werden. Auf dem Gefängnishofe zogen ſie plötz
lich Revolver heraus und ſchoſſen ihre Wärter nieder, von
denen zwei ſofort tot waren, während der dritte ſchwer ver
letzt wurde. Die Schüſſe alarmierten das geſamte Ge
fängnisperſonal. Es entſpann ſich ein halbſtündiger
Kampf. Als die Verbrecher keinen Ausweg mehr ſahen,
richteten ſie die Waffen gegen ſich ſelbſt. Zwei waren ſofort
tot, während der dritte ſterbend ins Hoſpital gebracht
wurde.

Schweres Grubenunglück in Amerika.
Newyork, 4. Nov. In Jſhpenning (Michigan) ſind durch

eine Grubenexploſion 50 Vergleute verſchüttet worden.
Es beſteht wenig Hoffnung auf Rettung.

Die Anhänger der Prohibition geſchlagen.
Newyork, 3. Nov. Die Prohibitionsabſtimmung in New-

york ergab 1554 406 für und 457 369 Stimmen gegen
das Referendum.

Die Unwetterſchäden in Tirol.
JInnsbruck, 4. Nov. Ueber die Unwetterſchäden in Tirol

wird weiter gemeldet, daß im Eiſacktal ein Felsſturz nieder
gegangen iſt. Dabei wurde der Bahnkörper auf 200
Meter Länge mitgeriſſen, ſo daß der Bahnverkehr eingeſtellt
werden mußte. Ferner wurde ein Sägewerk mit 50 000
Kubikmeter Holz vernichtet.

c

Halleſche Vörſe vom 4. November 1926.
Banb- u. Verſich.Akt. Gebr. Jentzſch 590,00e a e Kaiſerbad Schmiedeb. 70,00Halle Bankverein 140,00 Ammendorf Papier 189,00 W. Kathe
Sezugsrecht H. B. (Ceöllw. Papierf. 115,00 Köebisdorf. Zuck,
Adva 147,50 Cönerer Walzj. 140,00 Kyffhänſerhütte 79,00

JrouſtrieAktien.

Gew. u. Handelsb. 65,00 Eilenb. Katt.Manuf. 31,90 Gottfr. Lindner 70,00LandkreditBank 100,90 Eiſenwerk Brünner 18,75 Schrapl. Kalkw. 48,00
Zörb. Vankvereir 67,50 Zimmermarn Co. 13,35 Wegelir u. Hübne 123,00
Jdunaga Feuerverſ. db. Vorz.-Akt. eitzer Waſchinenf. S

Glauziger Zuckerf. 98,09 Zuckerraß. Halle SVergw.Ant. Kuxe Hall. Malz 136,00 Hanf Jmpoyt 60,00
Mansf. Bergbau 143,75 Halleſche Maſchinenf. 116.50 Veſter A. G. 61,90
Prehl. Braunk. 207,55 VRöhren 59,25 Stadtmühle Alslebe: 97,00
Riebeck Montan 166,50 Heckert Glas Halle -Hettſtedter
Werſchen Weißenfels 195,00Hildebrand Mühle 71,00
Bruckdorf Rieſſeb. 4500,00 Moritz Jahr 13,0
GÜ 7(TçTpÄu
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geb. Brauer de mſprechen wir allen nur auf dieſem Iheuter! D.Wege unſeren tiefgefühlteſten, auf-
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Martha Bunge, Paul Bunge, Selma Glück, GSpirer, Nolf Arthur Roberts, Ernſt Veubes, Panl Heidemann, Paul Morgan, e e e e e e e Re

Jul. v. Höreghy, Siegfried Arno. n e t dea z v 3 rn D 9 r r einarie aubitzer ge rünke un artha r G e rmGrünke, ſämtlich vertreten dur uſtizrat 3 2 in g3 ſtelScholtz, haben das M fates Ein SenſationsSchauſpiel in 5 Akten mit dem bekannten, hervor- Neu-kingänge au
verloren gegangenen Hypothekenbriefes vom ragenden chineſiſchen Schauſpieler Seſſue Hayakawa. girb u r3 z h im n NDeulig-Woche 41 das Reueſte u. Jntereſſanteſte aus aller Welt. von mon Trebnitz, Kreis Merſeburg, ua ine t i ger denen W wit Anfang täglich 5,30 u. 8 Uhr. Sonntag 3,30 Uhr. Nur für Erwachſene.

elm Becker in erſeburg, Breiteſtraße 4, Arr e r verzinsliche Darlehns- U 10 T r A T R. Pftephacne, In
orderung von o e u2. Die Witwe Margarete Oppel geb. Hoch- Freitag bis Montag: Das ſenſationelle Programm diehaus als Gläubigerin und die Frau Marga-

rete Elbert, geb. Oppel, mit Zuſtimmungihres Ehemannes Karl Elbert als Grund-
ſtückseigentümerin haben das Aufgebot des
verloren gegangenen Hypothekenbriefes über
die im Grundbuche von Merſeburg Bd. 49
Bl. 1921 in Abtlg. III Nr. 5 für die Witwe

er r L n Jurg eingetragene zu 5 b verzinsliche Dar-lehnbſorderun 7 don 12 000 ch Der ſtärkſte und aufregendſte Rennfilm der je gezeigt wurde.
3, Der Mittelſchullehrer Max Friedrich Vom Verſtand verlaſſen.

in Großſalze, der Landwirt Richard Friedrich T tTurf und Liebe.in Burgliebenau, Frau Klara Finze, geb.
6 Akte voll Senſation und Spannung von der Rennbahn.

Der große ſpannende Kriminalfilm:s Schüsse jn cer acht

8 Kapitel aus dem Leben einer Verkommenen.
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Friedrich, in Döllniß, Frau Selma Naundorf,
geb. Friedrich, in Merſeburg und Frau Alma

Schönau, geb. Friedrich in Burgliebenau, alle nntag 2,30 Uhr: wävertreten durch Rechtsanwalt Erlecke in Mer- Trianon Woche Nr. 41 r Sorten Be4 3 2 9 fono 5ſeburg, haben das Aufgebot der verloren J TuſtballonVerlo haegangenen Hypothekenbriefe über die im e große LuftballonVerloſung. S niea nern wo d h nd h n 5 v e Wnninnannnnnnnnnn IIIIIIIII üninn meine da6 unter Nr. 4, 5 und 7 un Bl. u nie106 unter Nr. 2, 3 und 4 für Frau Auguſte J S ſteFriedrich, geb. Fiſcher, in Burgliebenau ein- Der alt eingeführte S wuForderungen von a) 6000 Dar- derehn, mit 4 o jährlich verzinslich, einges 7 dieW n der Urkunde vom 10. 12, (Dalcroze) Z wi1878, b) 3000 6 Darlehn, mit 4 jähr- z dies verzinslich, eingetragen auf Grund der Mottebohm-schale- Halle t J Jrkunde vom 3. 12. 1880, c) 3000 Ein u 2 iſt für 1927 erſchienen. s prebrachtes, unverzinslich, eingetragen auf Kurs in Merseburg c ſt ſch S
breit erdie Juhgo m r b e für Kinder (vom 5. Jahre an), Mädchen, Frauen, Männer anheantragt. Die Jnhaber der Urkunden werden un ldnng bis November 1926 bei Jaufgefordert, ſpäteſtens in dem auf den 3. Zukunft unh Zmnetapng bis e t926 bei der Buchhandlung Er iſt wieder herausgegeben unter freundlicher Mitwirkung S
März 1927, vormittags 10 Uhr vor dem Friedrich Stollberg (Ernst Schnelle), Telephon 558 oder im des Vereins für Heimatkunde und bietet ſich in der
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wück geſtellt worden iſt und neuen Jdeen, die auf a lle

Beilage zu Ar. 259 des Merſeburger Tageblattes
Donnerstag, den 4. November 1926

X.

Keßeimwiſſenſchaſt,
Die Sitzungen des Auswärtigen Ausſchuſſes ſind vertrau-

i Ueber ihren Verlauf wird ein gewöhnlich recht in-
ter Communique ausgegeben, aus dem man höchſtens

eine oder andere Andeukung über die Stellungnahme
der und der einzelnen Parteien r entnehmen ver-
mag. l man mehr wiſſen, ſo muß man ſich ſchon vor die
Tür des Auswärtigen Ausſchuſſes ſtellen und die Herren
Volksvertreter beim rauskommen aus der Sitzung be-
obachten. a ihren Geſichtern ſteht manchmal mancherlei
zu leſen. Am Dienstag ſahen ſie nicht gerade geiſtreich aus,
woraus ſilſg entnehmen iſt, daß man über die
dere keit der Regierungserklärungen doch einigermaßen
verblüfft war und ſich vergeblich fragte, warum etwas für
vertraulich erklärt wird, was man nun ſchon ſeit Wochen
immer und immer wieder der Oeffentlichkeit einpaukt und
was garnicht geheimnisvoll ſein kann, weil allgemeine
Redewendungen nun einmal keine Geheimniſſe zu ſein ver

n

Die Vertraulichkeit des Ausſchuſſes mag bei der Behand-
u der Kontrollfrage, die ja auch zur Debatte ſtand, ſehr
wohl angebracht ſein; bei einer Ausſprache über den Stand
der Thoirybeſprechungen ſollte man gerade von deutſcher
Regierungsſeite den größten Wert darauf legen, nicht nur
der deutſchen Oeffentlichkeit, ſondern auch der geſamten Welt
einmal reinen in darüber einzuſchenken, wie die Dinge
ſtehen und woran es eigentlich hängt, daß nichts aber
auch garnichts vom Fleck kommt. Das parlamentariſche Re
gime, deſſen wir uns in Deutſchland jetzt erfreuen, hat
uns an manches uebrt Aber das ſcheint uns auch durch-
aus nicht im Sinne des parlamentariſchen Regimes zu
kiegen, daß das offiziöſe Sprachrohr des Auswärttgen
Amtes nach wie vor mit ſchöner Feſtigkeit erklärt, an
dem Mobiliſierungsplan der Eiſenbahnobligationen werde
unentwegt feſtgehalten, während der offizielle Zeitungs-
dienſt einer Regierungspartei, die dem gegenwärtigen Kabi-
nett den Finanzminiſter geſtellt hat, alſo der „Demokratiſche
Zeitungsdienſt“ unter dezidierten Angaben über die Möglich-
keiten einer deutſchen Befreiungsanleihe zu Gunſten Frank-
reichs mitteilt, daß der urſprüngliche Plan zu-
Eventualitäten Rückſicht nehmen ſollen, weichen muß. Von
dieſen neuen Jdeen ſcheint im Auswärtigen Ausſchuß nicht
das geringſte erwähnt worden zu ſein. Etwas, worüber
die Oeffentlichkeit alſo ſchon weitgehend unterrichtet iſt
und wenn der „Demokratiſche Zeitungsdienſt“ das nicht
getan hätte, ſo hätte dazu ſchon ein Blick in die Pariſer
Preſſe rugt wird den Volksvertretern ſelbſt in einer
vertraulichen Sitzung vorenthalten.

Es bleibt Geheimwiſſenſchaft des Kabinetts und vielleicht
in weſentlichen Teilen noch geheimere Wiſſenſchaft des Aus-
wärtigen Amtes, ſolange bis in den Geſprächen zwiſchen
Berlin und Paris Abmachungen ſich herauskriſtalliſiert,
haben, die dann nachher kaum umzuwerfen ſind, ſelbſt dann
nicht, wenn bei dieſen Verhandlungen unter der Vorgabe,
daß die Kongreßwahlen eine erſprießliche Fühlungnahme
nicht zuließen, die gebotene Rückſicht auf die wichtige Ein-
ſtellung Amerikas nicht in genügendem Maße genommen
wurde. Das iſt ſchlimmer als die Geheimdiplomatie, die
dem kaiſerlichen Regime immer vorgeworfen wurde und
die doch niemals zu ſolchen Schädigungen gtuprt hat, wie
wir fie bisher noch bei jeder politiſchen Aktion erlebten,
die unternommen wurde, rein auf Treu und Glauben hin,
ohne die Macht zu haben, die Erfüllung gegebener Ver-
ſprechen zu erzwingen.

Die Wirtſchaftspartei gegen Marr.
Eine Antwort auf die Erfurter Rede des Kanzlers.

Auf der Zentrumstagung in Erfurt hatte ſich Reichs-
kanzler Marx gegen die Wirtſchaftspartei mit den Worten
ewandt: „Wenn der Mittelſtand zur Vertretung eine
artei beanſpruche, ſo würden auch die übrigen

Stände das gleiche Recht für ſich in Anſpruch nehmen
Damit aber beginne der Kampf aller gegen alle, durch den
unſere geſamte ſoziale Fürſorge zertrümmert werden könne.“

Dazu erhalten wir von der Parteileitung der Wirtſchafts-
partei eine Erklärung, in der es heißt:

„Sollte dem Herrn Reichskanzler unbekannt ſein, daß
das, was er gegenüber dem Mittelſtand für gefährlich hält,
ſchon längſt alle übrigen großen Berufsſtände des deutſchen

Volkes beſitzen? Sollte dem Herrn Reichskanzler unbekannt
ſein, daß die Landwirtſchaft, die Jnduſtrie, das
mobile Kapital, die Arbeiter, Angeſtellten und
Beamtenſchaft ſchon längſt ihre parlamentariſchen Ver-
tretungen in bevorzugtem Maße bei den anderen politiſchen
Parteien haben, ſo daß alle beſtehenden Parteien gewiſſer
maßen Wirtſchaftsparteien aller ihrer Berufsſchichten ſind,
die in erſter Linie von ihnen betreut werden? Nur der
deutſche Mittelſtand pendelt ohne feſten Rüch-
halt zwiſchen allen Parteien herum und iſt des-
halb in den Jahren der Nachkriegszeit als zuſammenhangloſe
Maſſe ſtets nur Objekt der Geſetzgebung geweſen. Der
deutſche Mittelſtand fordert auch jetzt, wenn er Verſäumtes
r beſtrebt iſt, nicht Vorrechte im Staate, ſondern
gleiches Recht für alle, d. h. auch für ſich. An
ihm wird auch nicht, wie der Herr Reichskanzler ausführt,
die ſoziale Fürſorge ſcheitern. Der deutſche Mittelſtand iſt
zu jedem Opfer im Rahmen feiner Leiſtungsfähigkeit bereit,
wie er ſtets in Notzeiten des Vaterlandes es geweſen iſt.
Aber der neue Staat iſt aus dem Rechtsſtaat
ein Wohlfahrtsſtaat geworden, der weit über
den Rahmen des wirtſchaftlich Nötigen hinausgeht, und
dieſes Uebertriebene in der Fürſorge, das den Mittel-
ſtand als alleinigen Laſtenträger zugrunde
richtet, wird hauptſächlich von den linksgerichteten Ge-
werkſchaften des Zentrums im Verein mit der Sozialdemo-
kratie foreiert. Dagegen lehnt ſich der Mittelſtand endlich
machtvoll auf. Wir ſind ein Volk in Not, eine Notge-
meinſchaft, in der jede Berufsſchicht auf die andere die
gebührende Rückſicht nehmen muß, wenn nicht alle zugrunde
gehen wollen. Dieſe Rückſichtnahme, die der Mittelſtand
zu nehmen bereit iſt, hat er ſeinen Lebensintereſſen gegen
über noch immer bei der ſteten Liéöbedienerei vor
der Straße und der Maſſe bei den Regierungen und
und Parteien der Nachkriegszeit vermißt. Deshalb ſetzt
er ſich zur Wehr, und das Wachſen der Wirtſchaftspartei
iſt ein Zeichen für die noch nicht gebrochene Kraft des
Mittelſtandes. Auch Herr Marx wird die Mittelſtandsbewe-
gung nicht wegdisputieren können.“
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KöSteuermilderungen für die
Landwirtſchaft gefordert.

Eingabe des Reichs-Landbundes an den Reichsminiſter
der Finanzen und an den Preußiſchen Finanzminiſter

Mit unſerer Eingabe Nr. 6149/26 vom 16. Juli d. J.
hatten wir auf die für den Winter 1926/27 mit Sicherheit
zu erwartende ſchwierige Lage der Landwirtſchaft hingeſ—
wieſen. Wir begründeten unſere Auffaſſung mit den Ge
fahren, die der Landwirtſchaft durch Rückzahlungs-
verpflichtung untragbarer Wechſelverbind-
lichkeiten drohen. Die bisher getroffenen Kreditmaß
nahmen reichen u. E. bei weitem nicht zu einer Abwendung
dieſer Gefahren aus. Die Preisſteigerung der landwirt-
ſchaftlichen Produkte bietet nicht im entfernteſten den not-
wendigen Ausgleich für den über alles Erwarten ſchlechten
Ausfall der Ernte. Unſere damals geäußerten Befürchtungen
beſtehen daher noch unvermindert fort. Leider iſt unſerer
im Juli gegebenen Anregung, die Landwirtſchaft durch
eine großzügige Steuer- und Wechſelamortit-
ſation zu entlaſten,. nicht entſprochen worden, ſo daß im
November hohe Wechſelrückzahlungen mit einer
großen Reihe hoher Steuerzahlungen hauptſächlich
eine Halbjahresrate der Reichsvermögensſteuer, Einkommen
ſteuervorauszahlungen und Landesſteuern) zuſammenfallen.
Dieſen Verpflichtungen ward der größte Teil der Landwirt
ſchaft nicht nachkommen können.

Wir richten daher an den Herrn Reichsminiſter der
Finanzen und an den Herrn Preußiſchen Finanzminiſter
die dringende Bitte, daß, falls unſere früheren An
regungen bis zum 15. 11. nicht verwirklicht werden
können, eine Entlaſtung der Landwirtſchaft zunächſt
durch zinsloſe Stundung der jetzt fälligwerdenden Steue rbeträge vorgenommen wird.

Wir bitten ferner um Anweiſung an die unterſtellten
Behörden, daß in den Fällen, in denen die jetzt fällig
werdenden Steuerbeträge von den Betrieben nicht getragen
werden können, ganzer oder teilweiſer Erlaß dieſer Steuer
beträge einzutreten hat. Mit Rückſicht darauf, daß der
nächſte Steuerzahlungstermin ſchon dicht bevorſteht, wären
wir für beſchleunigte Maßnahmen ganz beſonders dankbar.

Reichslandbund.

Vom Glück vergeſſen.
Roman von Fr. Lehne.

70. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Ach, Gwendoline! Sie hat mich nie verſtanden. Doch

ich verzeihe ihr. Mein Los war, verkannt zu werden
in meinen beſten Abſichten und Wünſchen. Nur du, Mut-
terle, haſt mich verſtanden, und das danke ich dir in meiner
letzten Stunde.“ Jedes Wort machte ihm Beſchwerden; ſein
Sprechen ſank zu einem unhörbaren Flüſtern. „Mama,
grüße mir auch die Hanna! Sag' ihr, daß ich ſie doch geliebt,
mich ihrer aber nicht würdig genug fühlte ich wollte nur
erſt innerlich reifer werden! Ah, der elende Zwieſpalt in
mir ich bin kein ausgeklügeltes Buch, ich bin ein Menſch
voll Widerſpruch und du, Mama, haſt immer meine
größte Liebe beſeſſen aber das Leben hat mir jetzt
einen Ekel eingeflößt Er taſtete nach ihrer Hand. Die
Krankenſchweſter, die etwas abſeits geſtanden, trat näher
und gab ihr einen Wink es war Zeit zu gehen! Die
Baronin zwang ein Lächeln um den bebenden Mund.

„Jch muß jetzt fort, mein Bub! Doch ich komme morgen
wieder Sie wäre ſo gerne geblieben; aber ſie mußte
ſich dem Gebot fügen ohne Widerſpruch. Sie neigte ſich
über den Sohn zum Abſchiedskuß. Da erfaßte ihn jäh eine
heiße Angſt er hielt mit ſeiner letzten Kraft ihre Hand.

„Du bleibſt, Mutter, du bleibſt hier ich fühle es,
ich muß ſterben! Du haſt mir das Leben geſchenkt, ſei
nun auch in meiner letzten Stunde bei mir Aber ich
will doch nicht ſterben er richtete ſich mühſam auf und
ſtarrte mit weit offenen Augen geradeaus.

Gwendoline war es ſehr peinlich, dem Herzogpaar von
den Ereigniſſen der letzten Tage zu berichten. Ernſt und
traurig ſah Maria Chriſtina ſie an. Sie ſchüttelte den
Kopf, wie nicht begreifend.

„Warum haſt du mir nichts geſagt? Jch ſtand doch
zu deiner Verfügung, Gwendoline! Um Geld ein Men-
ſchenleben zu opſern! Ein Wort hätte es dich gekoſtet
und das alles wäre nicht geſchehen ſagte die Herzogin
mit ernſtem Vorwurf. Der Herzog ſagte gar nichts, er ſah
Gwendoline nur unverwandt an.

aller Schuld.“
Maria Chriſtina ſchauerte leicht zuſammen.

hart, Gwendoline

geweſen

und heiß wallte es in ihm auf.

heiraten
„Jch heirate nicht, Hoheit

von Reinhardt

anblicken

Glück liebt mich nicht es hat mich vergeſſen

gab ein Gott zu ſingen, was du leideſt

denen ſie ſich ſeit einiger Zeit fürchtete.

er, „ſie ſoll nichts Trauriges ſehen und hören.“

Aſterolß kann auch angers,
Vor einiger Zeit ging durch die Preſſe die Nachricht, daß

die Söhne des ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Oſteroth
den kommuniſtiſchen Abgeordneten Schulz in den Straßen
Berlins im wahrſten Sinne des Wortes gezüchtigt hatten,
weil er während einer „parlamentariſchen“ Auseinander-
ſetzung mit ihrem Vater ihre Mutter in ſchwerſter Weiſe
beleidigt hatte. Dieſe Nachricht erregte damals einiges
Aufſehen, und wenn man das mannhafte Eintreten dieſer
jungen Leute für die Ehre ihrer Mutter vom rechtlichen
Standpunkt auch verwerfen muß, um ſo verſtändlicher bleibt
es aber vom menſchlichen. Oſteroth, der Vater, der es be
kanntlich als Nutznießer der Revolution vom Bergmann
bis zum Bergwerksdirektor gebracht hatte, ſcheint nicht
aus demſelben Holze geſchnitzt zu ſein wie rin Söhne.
Jedenfalls werden jetzt Dinge bekannt, die auf ſeine Stellung als Sozialdirektor des Naatüchen Bergwerks in Obern-

kirchen ein eigentümliches Licht werfen. Auf dieſer Grube
war der Landkagsabgeordnete der Kommuniſten, Karl Abel,
als Bergmann angelegt Zwei Jahre lang bezog dieſer
„Bergmann“ auch das Einkommen eines ſolchen, ohne dafür
je einen Finger krumm zu machen, da er ja als Landtags
abgeordneter zum Bezug ſeines Einkommens als Arbeiter
in einem ſtaatlichen Betriebe nach der Preußiſchen Staats-
verfaſſung berechtigt ſei. Nun war digſg, Herr Abel aber
auch gleichzeitig Sekretär der Gewerkſchaftsabteilung der
Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands und als ſolcher mit
einem Gehalt von 350 Mark von dieſer regelrecht ange
ſtellt. Später, als Abel dann für die „Niederſächſiſche
Arbeiterzeitung“ verantwortlich zeichnete, erhöhte ſich dieſes
Gehalt auf 450 Mark. Praktiſch war er hiermit aus der
Belegſchaft des ſtaatlichen Bergwerks in Obernkirchen aus
geſchüeden. Tatſächlich aber bezog er unter dem Regime des
Herrn Oſteroth Woche für Woche ſeinen Lohn weiter, ohne
dafür eine Gegenleiſtun zu tun. Fest, wo Oſteroth undAbel uneins geworden ſin und Abel daraufhin von der

r vegelrecht entlaſſen wurde, ſind dieſe
Dinge an den Tag gekommen. t tEs iſt dieſes einmal wieder mehr ein praktiſches Bei
ſpiel dafür, daß der, der das Kreuz hat, ſich zuerſt ſegnet.
Wenn man bedenkt, daß z. B. ein Erwerbsloſer, der ſich
neben der Erwerbsloſenunterſtützung einige Mark Neben-
verdienſt verſchafft, vom Arbeitsamt der Staatsanwaltſchaft
wegen Betrugs' angezeigt wird, wenn er ihm dieſes nicht
meldet, ſo kann man die Erregung der Arbeiter über dieſen
Vorfall verſtehen. Hier ſchädigen zwei „Volksvertreter“ den
Staat jährlich um einige tauſend Mark, alſo Menſchen, die
in erſter Linie berufen erſcheinen, die von ihnen geſchaffenen
Geſetze auch wirklich zu beachten. Oſteroth, die Söhne, die
den kommuniſtiſchen Abgeordneten verprügeln, kann man
verſtehen; Oſteroth, der Vater, kann aber anders.

Das bisherige Ergebnis der
amerikaniſchen Senatswahlen

Sieg der Prohibitionsgegner in Newyork.
Newyork, 3. Nov. Nach den bisher vorliegenden Ev-

gebniſſen ſind die republikaniſchen Stimmen über
all zurückgegangen. Bei den Senatswahlen verloren
die Republikaner in ihrer Hochburg Maſſachuſetts,
Wahlmanager Butler, den Senatsſitz an den Demokraten
Worch. Außerdem gewannen die Demokraten beſonders
viel Stimmen in Kentucky, Maryland, Colorado, Arizona
und Oregon. Nach den bisherigen Ergebniſſen iſt anzu
nehmen, daß die republikaniſche Mehrheit ſo ſchwach ſein
wird, daß die progreſſiven Republikaner den Ausſchlag
geben werden. Jm Repräſentantenhaus wird die republi-
kaniſche Mehrheit im Senat ſo ſchwach ſein, daß ſie wahrk
ſcheinlich nur 25 Stimmen beträgt, wobei die progreſſiven
Republikaner eingerechnet ſind. Bei den Newyorker Gou-
verneurswahlen errang Smith einen leichten Sieg. Das
Newyorker Staatsparlament iſt republikaniſch.

köstflche Pralin er

„Hoheit, es wäre ein Waſſerſchöpfen mit Sieben geweſen.
Jch hatte Hoheit ſchon von meinem Bruder erzählt ich
konnte Hoheit nicht damit beläſtigen! Bei der Veranlagung
meines Bruders wäre es ganz zwecklos! Jch habe ſchon
mehr als genug für ihn getan ich fühle mich frei von

„Und dennoch,“ flüſterte ſie mit blaſſen Lippen, „du biſt

„Man muß es manchmal ſein, Hoheit, und wenn es
einem das Herz brechen will. Meine Mutter iſt untröſtlich!
Malte war ihr Abgott und mir zürnt ſie wir ſind
uns innerlich nicht nahe gekommen! Jch bin immer allein

Der Herzog ſah mit verzehrendem Blick auf die ſchwarz-
gekleidete Mädchengeſtalt mit dem ernſten ſchönen Geſicht,

„Allein ſind Sie, Fräulein von Reinhardt? Es dauert
aber doch ſicherlich nicht mehr lange, daß dieſes Wort für
Sie Geltung hat,“ bemerkte er lächelnd, „wenn Sie einmal

„Mit ſolcher Beſtimmtheit behaupten Sie das? Das
läßt beinahe auf eine unglückliche Liebe ſchließen, Fräulein

r drohte er mit dem Finger, ſie dabei geſpannt
Langſam ſtieg ihr die Röte in das blaſſe Geſicht.

„O nein, Hoheit, ich liebe nicht unglücklich. Aber das

„Beklagſt du dich, Gwendoline? Wie viele teilen doch
dein Geſchick! Du aber haſt etwas vor ihnen voraus: Dir

Die Herzogin mußte huſten; ſie ſah recht angegriffen
aus; ein böſer, langwieriger Katarrh machte ihr zu ſchaffen.
Der Herzog erhob ſich, um die Damen zu verlaſſen. Er
ſtreifte Gwendoline mit einem ſeiner heißen Blicke, vor

„Heitern Sie mir die Herzogin ein wenig auf!“ ſagte

Noch am gleichen Tage, als Maria Chriſtina ein wenig

ruhte, gelang es ihm, Gwendoline unbeobachtet zu ſprechen
Es war im kleinen Salon der Herzogin, in dem ſie nur ihre
Vertrauteſten empfing und mit ihnen plauderte. Gwen
doline erſchrak, als ſie ihn ſo unvermutet erblickte. Er faßte
nach ihrer Hand.

„Die Herzogin ſchläft noch,“ ſagte er leiſe, „und ich
möchte Sie bitten, die Farbe der Trauer abzulegen, da ſie
das düſtere Schwarz nicht liebt!“

Nur, um ihr das zu ſagen, hatte er hier auf ſie ge-
wartet? Eine unbeſtimmte Angſt erfaßte ſie vor dem ſchwer
atmenden Mann, der jetzt deſig fortfuhr „Gwendoline,
ich habe ſchon lange auf den Augenblick gewartet, in dem
ich Sie einmal ſprechen konnte Sie können von mir
fordern, was ſie wollen weil ich Sie froh ſehen will!
Die ſchönen Augen, die mich ganz gefangen haben, ſollen
roh blicken, und der Mund da ſoll nicht ſo häßliche

orte ſagen wie vorhin, der ſoll lächeln, mir lächeln
Vom Glück vergeſſen! Sie ſind es nicht, Gwendoline, wenn
Sie es nicht wollen! Ein ſo ſchönes Weib hat nicht nötig
zu klagen, daß es vom Glück vergeſſen iſt! Gebieten Sie
über mich, Gwendoline und alles, was ich bin, gehört
Jhnen.“ Sie fühlte ſeine heißen Lippen auf ihrer Hand.
Entſetzt ſtarrte ſie ihn an. Sie riß ſich los von ihm und
flüchtete in die äußerſte Ecke des Zimmers.

„Wenn Sie einen Wunſch haben, Gwendoline ſagte
er leiſe, ihre Beſtürzung nicht verſtehend, für glückſelige
Ueberraſchung haltend.

„Jch möchte jetzt allein ſein, Hoheit,“ ſtieß ſie mit e
ſtickender Stimme hervor, und als er ſich mit vorſichtige
Schritten entfernt hatte, ſtand ſie noch immer regungs
da nur der eine Gedanke brannte in ihrem Hirn: „Fo
du mußt fort von hier! Du kannſt nicht mehr hier bleiben
Dieſe Zufluchtsſtätte war ihr nun auch wieder genommen

und ohne ihre Schuld!
Das Glück hatte ſie doch vergeſſen! Heimatlos, fried.

los war ſie von vorn mußte ſie aufbauen, mußte au
die glänzenden Zukunftsausſichten, die ſich ihr hierboten, freiwillig verzichten, wenn ſie vor ſich ſelbſt c

ſtehen wollte!
Fortſetzung folgt.
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Politiſche Rundſchau
Eine Richtigſtellung. Nicht der Abgeordnete Dittmann,

ſondern der Reichstagsabgeordnete (Soz.) Dißmann iſt
ben. Dißmann war Vorſitzender des Deutſchen Metall

arbeiter Verbandes

General Walch iſt durch Marſchall Foch, den Vorſitzen-
den des w. aufgefordert worden, erneut dem
Verſailler Kriegskomitee über die deutſchen Oſtfeſtungen
zu berichten.

Nach einer Meldung des „Secolo“ ſollen die Verhandlune
S über den Abſchluß eines Schiedsvertrages zwiſchen

utſchland und Jtalien vor dem Abſchluß ſtehen.

Die Dierundzwanzigſtundenzählung,
Vor kurzem wurde die Oeffentlichkeit durch die Mittel

lung überraſcht, daß mit Jnkrafttreten des nächſtjährigen
Sommerfahrplans im inneren und äußeren Dienſtverkehr
bei der deutſchen Reichspoſt und der deutſchen Reichsbahn
die Stunden durchgehend von 1-24 bezeichnet werden.
Die Preſſe hat ſich bisher darauf beſchränkt, die Mitteilung
zu bringen; einer Aeußerung hierzu hat ſie ſich enthalten.
Es er int aber doch wohl ein Wort hierzu am Platze.
Vor allem iſt an unſere Verkehrsverwaltungen die Frage
zu vichten: welche Gründe beſtimmen ſie, die Neuerung jetzt
einzuführen, welche Gründe hatte ſie, bisher an der altenZahlung ſeſtzuhalten? Folgen ſie jetzt nachhinkend einem
wirklich nachahmenswerten Beiſpiel anderer Länder oder
ger ſie einen Vorzug preis, den Deutſchland vor den

achbarländern noch voraus hatte?
ins iſt gewiß: nach Einführung der Neuerung werden

wir in Deutſchland zweierlei Stundenrechnung haben. Es
iſt gar nicht daran zu denken, daß ſich das bürgerliche
Leben im Laufe der Jahre allgemein auf die neue Stunden-
wechnung der Eiſenbahn einſtellen wird. Jn den Ländern,
deren Eiſenbahnen die neue Zählung ſeit Jahren ſchon
eingeführt haben, iſt es im bürgerlichen Leben bei der
alten Zählung verblieben, nur in Jtalien hat ſich die neue

lung teilweiſe keineswegs allgemein eingebürgert.
n der Schweiz, in Oeſterreich und anderen Ländern mit

der neuen Zählung bei der Eiſenbahn fällt es niemand ein,
ſtatt „3 Uhr nachmittags“ zu ſagen „15 Uhr“, ſtatt „11 Uhr
abends“ „23 Uhr“. Der Beamte geht um 2 Uhr zum
Büro, r 14 Uhr, die Läden ſchließen 6 oder 7 UÜhr,
nicht 18 oder 19 Uhr. Es iſt beim „5 Ühr-Tee“ verblieben,
das „Diner“ in den Hotels iſt nach wie vor um 1 Uhr,
das „Souper“ um 7 Uhr. Die auf den Fahrplänen ange-
gebenen Zeiten 13--24 werden vom Publikum erſt in die

t des bürgerlichen Lebens überſetzt. Wer ſich beim
telportier nach dem Abgang eines Nachmittags oder

bendzuges erkundigt, hört nicht „l6 Uhr 10 Minuten“,
ſondern „4 Uhr 10 Minuten“, nicht „22 Uhr 15 Minuten“,
ſondern „10 Uhr 15 Minuten“. Sogar das Eiſenbahnper-
perſonal gibt ſehr häufig auf ſolche Fragen die Aus-
kunft in der bürgerlichen Stundenzählung. So kann man
auch beobachten, daß in gedruckten Ueberſichten, wie ſie
häufig in Gaſthöfen und Geſchäftslokalen aushängen, die
Anuknfts- und Abfahrtszeiten der den Ort berührenden
Eiſenbahnzüge nicht in der offiziellen Bahnzeit, ſondern
nach der bürgerlichen Stundenzählung angegeben ſind. Die
altüberlieferte Zeitrechnung mit zweimal 12 Stunden, auf
die auch die Uhren von jeher eingeſtellt ſind, iſt nun
einmal die überſichtlichere und wird ſich deshalb auch
weiterhin behaupten. Und die Einführung der neuen Shun-
denzählung bei der Bahn wird die Folge haben, daß die
Zugabfahrt- und Ankunftszeiten vom Publikum erſt in die
der Vorſtellung geläufige bürgerliche Zeitrechnung überſetzt
werden, indem von den Stunden 13—24 die Zahl 12 abge-
gen wird. Mit der Neuerung wird alſo nicht nur ohne
Not eine Unbequemlichkeit, ſondern auch viel Unſicherheit
ſchaffen Verſehen bei der Umrechnung werden häufig
ein und oft dazu führen, daß ein Zug verpaßt wird,
während die bis jetzt üblich geweſene Unterſcheidung der
Tag- und Nachtzeiten durch Striche unter den Minuten
ziffern der Fahrpläne nur in ſeltenen Fällen zu Jrr
tümern führte.

Jn den Vereinigten Staaten von Nordamerika, die doch
ſonſt in Neuerungen voran ſind, iſt die 24Stundenzählung
bei den Bahnen nicht eingeführt. Wenn die Verkehrsverf
waltungen in Deutſchland ſich bisher nicht entſchloſſen
atten, die Neuerung anzunehmen, ſo iſt das von der öffent-
ichen Meiunng in Deutſchland keineswegs als Rückſtändig
keit betrachtet, ſondern gebilligt worden; während einige
Jahre die ſogen. Sommerzeit ihre Befürworter fand und
m Streit der Meinungen ſtand, iſt die Forderung nach Ein-
ührung der 24-Stundenzählung bei der Bahn in der

ffentlichkeit nicht erhoben worden. Wie kommen die Ver
kehrsverwaltungen jetzt dazu, die Neuerung zu dekretieren,!

Deutſche Kutomohil- ung

Motorradgusſtellung
in Berlin 1926.

Von Wilhelm Buch mann.
Nachdruck verboten.

Der angeſpannte Wettbewerb in der Kraftwageninduſtrie
ſowohl im Jnland wie auch gegen das Ausland hat zur
Folge gehabt, daß fich nur die Firmen behaupten konnten, die
ſowohl techniſch wie kaufmänniſch dem Zug der Zeit folgen
konnten. Das äußert ſich in der Zahl der Fahrzeugausſteller,
die von etwa 135 im Vorjahre auf etwa 75 zuſammenge-
ſchmolzen ſind. Auch rein äußerlich findet dieſe Tatſache
ihren Ausdruck darin, daß in dieſem Jahre nur die alte
und die neue Automobilhable belegt ſind, während im letzten
Jahre noch die Funkhalle mit hinzugenommen worden war.
Was man aber heute auf dem gedrängten Raum ſieht,
r durchweg eine weitere Vervollkommnung in vieler

inficht. Beſonders in die Augen ſtechend iſt die trefe Lage
der Wagenaufbauten und die Vermehrung der Zylinder
zahl. Daneben fällt die große Zahl der geſchloſſenen Wagen
auf, was übrigens auch auf der kürzlich abgehaltenen
Londoner Kraftwagenausſtellung der Fall war, dagegen

igt ſich hier bei den Perſonenwagen nicht die Farben-
reudigkeit wie in London

Die tiefe Schwerpunktslage der Wagen erhöht ſelbſtverſtändlich d ie Fahrſicherheit und geſtattet c eher be
guemes Ein und Ausſteigen. Die Aufbauten liegen zum
Teil ſo niedrig, daß ein neben einem geſchloſſenen Wagen
tehender mittelgroßer Mann über das Dach hinwegſehen
nn, Das wird dadurch möglich gemacht, daß der Rahmen

über den Achſen gekröpft iſt. Der Karoſſeriebau ſtrebt nach
möglichſter Leichtigkeit des Wagenaufbaues. Jntereſſant iſt
in dieſer Hinſicht die Ganzſtahlkaroſſerie, die aus gepreßten
Blechen zuſammengeſchweißt iſt. Trotz des höheren Ge-
wichtes von Stahl wird ein ſolcher Aufbau leichter als
ein hölzener, hat aber trotzdem eine größere Feſtigkeit
Dies hat ſich ja auch beim Bau eiſerner Eifenbahnwagen

igt. Bei einigen Karoſſerien find alle Fenſter verfent-
ar und die ſeitlichen Fenſterrahmen können weggeklappt

ſich um die öffentliche Meinung zu kümmern? SindWireke der Wirt t Schor werden Haben wir etwa
die Neuerung dem Umſtand zu verdanken, daß im Ver
waltungsrat der eigen geſgreedt auch Ausländer

n

ründung ih
falls der Oeffentlichkeit ſchuldig.

Aus Stadt und Umgebung
Rückblick auf das Reformationsfeſt.

Gerade unſere e als die Heimat des großen Refor
mators hat natürlich allen Grund, die Erinnerung an den
Theſenanſchlag in Wittenberg feſtlich zu begehen, weil un-
ezählte Spuren an ſeine Tätigkeit hin und her durch
Deutſchland erhalten ſind und gepflegt werden. So gibt es
beinahe keine kleine Stadt, die nicht irgendwie durch
Luther berührt wurde, und der Evangeliſche Bund hat es
gerade in dieſem Jahre verſtanden, der allgemeinen Auf
merkſamkeit dadurch einen Richtungspunkt zu geben, daß
er Luther als Führerperſönlichkeit auch für die Gegen
wart hinſtellte. So kann man ſagen, daß faſt überall
die Reformationsfeſtfeiern zu Kundgebungen eines erſtar-
kenden, ja ſchon ſtark gewordenen evangeliſchen Oeffentlich
keitswillens geworden ſind. Der evangeliſche Volksteil er
kennt je länger je mehr, daß er ſeine beſonderen Eigens
tümlichkeiten nur dadurch wahren kann, daß er poſitive
Aufbauarbeit treibt und an der Löſung der Probleme
ſich beteiligt, die unſer Volk aus der Gegenwartsnot heraus
führen ſollen.

Roggenbrot aus neuer Ernte e
Getreide, im beſonderen wenn es genügend trocken iſt,

hält ſich mehrere Jahre genußfähig. Aber dennoch muß man
dem Brot aus friſchem Korn einen anſprechenderen Ge
ſchmack zugeſtehen. Jm beſonderen beim Roggen,
bei dem die Ausbildung charakteriſtiſcher Geſchmacks- und
Ergänzungsſtoffe eine Rolle ſpielt, wird die neue Ernte
und damit das friſche Korn ſchon immer mit Sehnſucht
erwartet. Jn dieſem Jahre ſcheint es, daß uns trotz der
ſtarken Bodenfeuchtigkeit ein qualitativ gutes Roggenkorn
beſchieden iſt, und daß die immer zahlreicher werdenden
Roggenbrotanhänger auf ein gutes Brot rechnen können.
Freilich, noch wird man ſich etwas gedulden müſſen, denn
der volle Wert des friſchen Brotgetreides kommt erſt nach
einigen Wochen der Lagerung zum Ausdruck, wenn ſich
die Vorgänge der Nachreife, die der Landwirt zwar draſtiſch
aber nicht unzutreffend mit „Schwitzen“ des Getreides
bezeichnet, abgeſpielt haben werden, Das wiederholt ſich
jährlich in gleicher Weiſe und wir haben es immer mit
einer zunehmenden Entwicklung des lagernden Kornes zu
tun, bis Kach Ueberſchreiten eines Punktes der Lager
veife, ſo etwa anfangs Winter oder anfangs Frühjahr,
wieder eine Abnahme des feinen Geſchmackes des Mehles
und Brotes eintritt.
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Wir legen großen Wert darauf, daß unſere Zeitung
pünktlich und regelmäßig zugeſtellt wird. Wir bitten
unſere Leſer, uns in unſerem Beſtreben zu unterſtützen
und uns jeden Fall von Unregelmäßigkeit und Un

pünktlichkeit ſofort zu melden.
Abonnementgebühren ſind nur gegen unſere vorge-
druckte Quittung zu zahlen. Andernfalls lehne man

Zahlung ab und melde es uns.
Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt).

Fernſprecher 100 und 101.
T

Der Garten in der Küche.
Die letzten Blätter rieſeln vom Baum herab, der erſte

Schnee bröſelt über das Land. Verlaſſen ſteht der Garten
da. Nur wenn die Hausfrau Peterſilie verwenden will,

geht ſie noch hinaus an die Gemüſeecke, um einige Blättchen
zu gewinnen. Wenn aber erſt die Erde vollſtändig im
Banne von Eis und Schnee liegt, dann hört auch das
Peterſilienernten ganz auf. Jede Hausfrau kann dem

Mangel an Suppengrün dadurch begegnen, daß ſie ſich
einen Gemüſekaſten für die Küche anlegt. Sie läßt
ſich einen etwa 15 Zentimeter breiten Kaſten aus Holz
anfertigen, der ſeiner Länge nach in die Fenſterbank des
Küchenfenſters paßt. Hinein wird gewöhnliche Gartenerde

werden, ſo daß der ſeitliche Ausblick von der Windſchutz-
ſcheibe bis zur Rückwand ungehemmt iſt.

Jm Motorenbau ſind durch Verwendung von Leichtme-
tall erhebliche Gewichtserſparniſſe erzielt worden. Die
größere Zylinderzahl, zu der allerdings nur ein Teil der
führenden Firmen übergegangen iſt, bedingt ruhigeren
Lauf des Motors und damit Schonung des Motors und des
ganzen Wagens ſowie ein ſanfteres Fahren für die Jnſaſſen.
Eine Aufgabe läßt die Techniker nicht zur Ruhe kommen:
Der Vorderradantrieb, weil natürlich ein Wagen, der
gewiſſermaßen gezogen wird, weniger leicht ſchleudert, als
einer, der geſchoben wird; beim Ziehen, alſo beim Vorder-
radantrieb, gleicht ſich eben eine zufällig eingetretene
Abweichung von ſelber wieder aus, während ſie ſich beim
Schieben, alſo beim Hinterradantrieb vergrößert. Alle bis-
herigen Bauarten ſcheinen ſich nicht bewährt zu haben
und ſind deshalb wieder verſchwunden. Bei den elektriſchen
Wagen ſchien die Aufgabe leicht lösbar: Man trieb jedes
Vorderrad durch einen beſonderen Motor an; ſobald aber
einer der Motoren verſagte, konnte kein Fahrer. die Steue-
rung ſhalten, und dieſe Wagen waren es, von denen man
dann in der Zeitung las, ſie ſeien in ein Schaufenſter ge
fahren. Solche Fehler macht man natürlich jetzt nicht mehr.
Rumpler und Voran haben ſolche Vorderradantviebe aus
geſtellt, bei denen die Achſe durch das ſogenannte Diffe-
ventialgetriebe unterteilt und für jede Hälfte ſchwingbar
gelagert iſt. Dadurch wird ein Verkanten des Fahrge-
ſtells beim Ueberfahren eines einſeitigen Hinderniſſes ver
mieden. Erſt die Zeit kann lehren, ob ſich dieſe neuen
Bauarten blewähren. Jm übrigen kommen ſie dem Streben
nach tiefer Lage des Wagenaufbaues entgegen, weil ſich
dabei unter dem Hinterwagen keinerlei Getriebeteile be
finden und die Hinterräer an ſchwingbaren Achſenſtummeln
ſeitlich des Wagenrahmens gelagert werden können.

Das Streben nach Vereinfachung der Bedienung des
Wagens hat zu zwei beſonders bemerkenswerten Bauarten
geführt. Bei den bisherigen Wagen mußte der Fahrer zu-
erſt den Motor mit einem Fußkritt abkuppeln und dann
den erſten Gang einſchalten. Hatte dann der Wagen die
dabei erzielte Höchſtgeſchwindigleit ervreicht, ſo mußte wieder
entkuppelt und der zweite Gang eingeſchaltet werden
uſw. bis zum vierten Gang, ſo daß eine große Zahl nach
einander vorzunehmender Handlungen auszuführen war.
Zur Vermeidung dieſes Mißſtandes hat Maybach nur zwei

und das Gartenland iſt fertig

Eine neue Laufbahn. Die Beamten des Preußit-
ſchen Gewerbeaufſichtsdienſtes mußten b reine techniſchwiſſenſchaftliche Vorbildung beſitzen. Es treten
jetzt ſolche ohne dieſe als Beamte des mittleren Ge
werbeaufſichtsdienſtes hinzu. Vorausſetzung für die An
nahme als Anwärter iſt ein Alter von 25 Jahren, eine
ausreichende allgemeine Bildung, längere, in der
mindeſtens 10 jährige Tätigkeit in einem gewerblichen
triebe oder einem Handelsgeſchäft und die nötigen Vor
kenntniſſe auf techniſchem, wirtſchaftlichem und ſozialem
Gebiete. Geſuche ſind an den Handelsminiſter zu richten.

kontrolleure oder Gewerbekontrolleurinnen in den Vor
bereitungsdienſt aufgenommen und einem Gewerbeauffichts-
amt zur Ausbildung auf 3 Jahre überwieſen. Hieran
ſchließt ſich die Anſtellungsprüfung.

Markenloſe Brieffrankierung. Jn den Kreiſen des Publi-
kums ſcheinen Zweifel über die Bedeutung der Angaben in
den ſeit einiger Zeit von der Geſchäftswelt verwendeten
Francotyp-Stempeln zu beſtehen. Maſchinen mit Francotyp-
Stempel ſind von der Poſt zur Frankierung der Brief
ſendungen zugelaſſen und werden bereits in größerer u
von Banken, induſtriellen Werken, Geſchäftshäuſfern, Zef-
tungen uſw. zur Freiſtempelung der geſamten Briefpoſt,
alſo auch der Briefe, Poſtkarten, kurz aller Briefſendungen
benutzt. Die mit ihnen hergeſtellten Stempel enthalten
den Tagesſtempel, eine Kontrollzahl, den Namen des Be
nutzers und die für die Einzelſendung in Betracht kommende
tarifmäßige Poſtgebühr. Der FrancotypStempel iſt alſo
ebenſo zu bewerten wie eine Briefmarke.

Generalappell ehemaliger Seeſoldaten. Jn Erinnerung
an die vor 75 Jahren, am 13. Mai 1852, erfolgte
Gründung der Marine-Jnfanterie findet am 14., 15. und
16. Mai 1927 im Verein mit der Grundſteinlegung zum
Ehrenmal der Gefallenen eine Gedenkfeier und ein E
neralappell der Seeſoldaten in der alten Friedensgarntſon
Kiel ſtatt. Genaue Anſchriften der Teilnehmer ſind um-
gehend dem Kameraden Richard Naſſe, Kiel-Ellerbey
Kloſterſtr. 117 mitzuteilen

Hus kreis ung Nachbarkreilen
„Der Landesperrat des Reichbanners“.

Halle, 3. Nov. Jm Wintergarten fand geſtern abend
eine öffentliche Kundgebung des Stahlhelm, Bund der
Frontſoldaten ſtatt, die zu der Frage des Landesverrates
Frontſooldaten, ſtatt, die zu der Frage des Landesverrates
des Reichsbanners Stellung nahm. Eröffnet wurde die bis
auf den letzten Platz gefüllte Verſammlung von Haupt
mann Jüttner, der auch den politiſchen Gegner be
grüßte, allerdings ohne Erfolg, denn das Reichsbanner

hatte es vorgezogen, die Parole zu erlaſſen, der Verſamm
lung fern zu bleiben. Sodann nahm Herr Walter Ko-
rodi- Berlin das Wort zu längeren Ausführungen über
die Stellung des Reichsbanners zu der Entwaffnungsfrage,
Als im vergangenen Jahre die feindlichen Kontrollkom
miſſare verzweifelt nach deutſchen Verfehlungen ſchnüffel
ten, um mit ihnen den unerhörten Kölner Rechtsbruch
zu rechtfertigen, da leiſteten die Reichsbannerführer, wie
Schönaich, Freimuth, Perſius und Lange dem
Feinde Hilfe, indem ſie eine Denkſchrift veröffentlichten,
betitelt Deutſchlands Geheimrüſtungen“. Dieſe Denkſchrift
war im Auftrage der deutſchen Liga für Menſchenrechte ver-
faßt worden und wurde an die geſamte Preſſe des Aus-
landes geſandt. Jn dem maßgebenden Organ des Reichs
banners, die „Reichsbannerzeitung“, nimmt das Reichs
banner Stellung zur Kriegsdienſtverweigerung und ſchreibt:
„Das Reichsbanner iſt keineswegs bereit, ſich zu neuen
Kriegen mißbrauchen zu laſſen. Auch das Wort: „Ver-

teidigung des Vaterlandes“ würde ſich nicht als genügend
zugkräftig erweiſen. Nicht die Kriegsdienſtverweigerung
jallein, ſondern auch aktive Kriegsſabotage wird
propagiert. Weiter nahm Herr Korodi Stellung zu dem

Gänge, von denen aber die kleinere Ueberſetzung nur
auf beſonders großen Steigungen ekwa über 15 vom
Hundert benutzt wird. Mit der andern kann man
ſanft anfahren und lediglich durch Regelung mit dem
Gashebel bis auf eine Geſchwindigkeit von 110 Kilo-
meter in der Stunde kommen. Dies bedingt natürlich
einen ſehr ſtarken Motor, der bei der neuſten Ausführung
120 Pferdeſtärken hat. Eine andere Löſung zeigen die Dixi-
werke im neuen ſelbſtſchaltenden Pulsgetriebe, das ſich
vollkommen ſelbſttätig auf die weiteren Ueberſetzungen um-
ſchaltet, ſobald der Wagen mit der vorhergehenden die
Höchſtgeſchwindigkeit erlangt hat. Ein Mittelding bildet das
ſogenannte Sodengetriebe, das halbſelbſttätig arbeitet.

Der ſchon totgeglaubte elektriſche Wagen feiert eine
Auferſtehung. Jngsbeſondere wird die neue Berliner elek-
triſche Droſchke gezeigt, von der demnächſt 500 Stück in
Dienſt geſtellt werden ſollen. Die Sammler mit 80 Volt
Spannung befinden ſich vorn unter einer Art Motorhaube.
Der ſchnellaufende Motor liegt unter dem Wagen und
treibt die Hinterräder genau wie der Benzinmotor über ein
Wechſel- und ein Differentialgetriebe an. Man hat alſo
auf den ſonſt ſo vorteilhaft erſcheinenden Einzelantrieb
der Hinterräder durch beſondere Elektromotoren bewußt
verzichtet. Die Wagen ſollen mit einer Ladung 100 Kilo-
meter weit fahren können und dann immer zur Lade-
ſtelle zurückkehren, wo die Batterie ausgewechſelt wird.
Dieſe ſoll nicht mit dem Wagen verkauft ſondern gegen
eine Leihgebühr in geladenem Zuſtand eingeſetzt werden.
Ob ſich die Wagen bewähren oder ob ſie ebenſo wie die
früheren elektriſchen Wagen wieder verſchwinden werden,
ſteht dahin. An ſich wäre es natürlich wünſchenswert,
durch Verwendung elektriſcher Wagen die Verpeſtung der
Großſtadtſtraßen mit den Abgaſen der Benzinmotore her-
abzuſetzen. Dieſe Aufgabe kann aber wohl erſt dann wirk-
lich befriedigend gelöſt werden, wenn ein brauchbarer Ele
tvizitätsſpeicher erfunden ſein wird, denn als ſolchen können
wir die jetzigen Sammler nicht anſprechen.

Bei den Omnibuſſen und einzelnen Laſtkraftwagen fällt
ebenfalls die tiefere Lagerung des Rahmens und damit des
Aufbaues ganz auf. Die Omnibuſſe werden immer
länger und erregen faßt die Größe von Eiſenbahnwagen.
Neben dem zweiſtöckigen Omnibas erregt der 11ſtöckige
Aufſehen. Bei ihm iſt der hintere Teil des Fahrgaſt

Die Bewerber oder Bewerberinnen werden zu einer An
nahmeprüfung zugelaſſen. Beſtandene werden als Gewerbe



Potemkinfilm. Die Geſchmackloſfigkeit des Reichsbannersger fo weit, daß der i bannerführer Perſius
n der „Welt am Montag“ verlangte, daß endlich ein deut

ſicher Potemkinfilm Pera wer
ſe hetz

Wir hätten Material
Keazg In gleicher t das Reichsbanner die

und nacht Pro anda für Generalſtreik und
des litärdienſtes.

Die Ausführungen des Herrn Korodi wurden mit vielen
beifälligen Zwiſchenrufen aufgenommen.

tmann Jüttner verlas ſodann folgende Erklärung,
die einſtimmig angenommen an die Reichsregierung weiter
geleitet werden ſoll:
„Die am 2. November in der vom Stahlhelm Halle

einberufenen Maſſenkundgebung gegen den Entwaffnungs-
verrat des Reichsbanners Verſammelten erheben flammen-
den Proteſt gegen das jeden deutſchen Gefühls hohn-
ſprechende Verhalten des Reichsbanners Schwarzrot-gold
und verlangt nach dem Referat des Herrn Walter Ko-
r o di Berlin von der Reichsregierung, daß ſie die
ſtrengſten ſtrafrechtlichen Schranken errichtet gegen eine
derartige Schädigung deutſcher Jntereſſen, wie ſie durch
die fortwährenden Hinweiſe auf Verſtöße gegen das Ver
ſailler Diktat und durch die fortwährenden Enthüllungen
über ſogenannte Geheimrüſtungen ſeitens der Reichsbanner-

pazifiſten, der r und der JlluſtriertenReichsbannerzeitung erfolgt. Die landesverräteriſche Denk
ſchrift über Deutſchlands Geheimrüſtungen“, auf der die
Namen von fünf r prangen, iſt, wieaus dem offiziellen Tätigkeitsbericht der Deutſchen Liga
für Menſchenrechte hervorgeht, auch an die geſamte Preſſe
des Auslandes geſandt worden und das zu einer Zeit, in
der das Volk durch die feindlichen Kontrollkommiſfare immer
erneut aufs ſchwerſte gedemütigt wird. Angeſichts der Tat-
ſache, daß dieſes landesverräteriſche Dokument, in dem die
Reichsbannerführer Schöngich und Genoſſen aufs ſorg-
fältigſte ſogenannte Verfehlungen zuſammengeſtellt haben,
auch an das geſamte Ausland geſandt worden iſt, müſſen
wir den Tatbeſtand des Paragraph 92, Abſ. 1 des SGB.
betr. Landesverrat als unbedingt erfüllt anſehen und
fordern daher ſtrengſte Beſtrafung der Schuldigen.“
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Zum Andenken an Bölcke. Für den Fliegerhelden Bölcke
ſoll in Halle-Giebichenſtein, wo Böllke geboren iſt, dem
nächſt eine Gedenktafel enthüllt werden.

Aus dem KReiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Trotz der Not verſchwenderiſch. Auf friſcher Tat ertappt
wurde ein ungetreuer Poſtbeamter. Auf der
Strecke Berlin Dresden kamen ſeit einiger Zeit Unregel
mäßigkeiten vor. Von hier aus kamen Einſchreibebriefe
in den Verkehr, deren Geldinhalt ganz oder zum Teil
verſchwunden war. Die Beobachtungen brachten jetzt dieAufklärung. Ein 27 Jahre alter Proſtſchaffner r an z
Gerick wurde dabei ertappt, als er einen Einſchreibe
brief erbrochen, das Geld herausgenommen hatte und im
Begriff war, ihn wieder zuzukleben. Er gab 18 Fälle
zu und behauptete, d die Not ihn zu den Veruntreuungen

trieben habe. Die Ermittlungen beſtätigten auch die Not
iner Familie, offenbarten aber zugleich, daß ſich Gerick
r eine Hochzeit einen Frack auf Seide hatte machen

aſſen und Lackſchuhe, ſeidene Strümpfe und dergleichen
mehr für das veruntreute Geld gekauft hatte.

Der freundliche Helfer als Dieb.
Leipzig, 3. Nov. Dem Markthelfer einer Weinhandlung

war kürzlich ein Ruckſack, in dem er einige Flaſchen Wein
trug, zerriſſen. Als er ſich anſchickte, die Flaſchen in eine
Ledertaſche, in der ſich auch Wein befand, umzupacken, er
bot ſich ein unbekannter Mann, im Alter von
etwa 40 Jahren, ihm tragen zu helfen. Der Markthelfer
z ein Zigarrengeſchäft, um dem freundlichen Helfer,

er mit der Taſche, in der ſich insgeſamt 8 Flaſchen
Liebfrauenmilch befanden, vor der Tür warten ſollte, einige
Zigarren zu kaufen. Bei der Rückkehr mußte der Markh-
Helfer feſtſtellen, daß er einem Gauner in die Hände
gefallen war. Der anfangs ſo gefällige Menſch war
mit der Taſche verſchwunden.

Die Geliebte zu ermorden verſucht.
Chemnitz 3. Nov. Das Chemnitzer Schwurgericht be-

ſchäftigte am Dienstag ein Fall des verſuchten Mordes.
Der 26 jährige Arbeiter Ernſt Emil Schindler aus
Hartmannsdorf bei Chemnitz war beſchuldigt, am 19. Juli
d. J. ſeine 23 jährige Geliebte Dora Pfau, die in Hoffnung
war, auf einem Feldwege bei Hartmannsdorf nach zwei

zu Boden geworfen ſee gewürgt.Schlägen auf den Ko r Kirgihr mit einer kleinen re zahkre Stiche
verſetzt und ſie mit einem Stein auf den Kopf geſchlagen
u haben, um ſie zu töten. Schindler hat nach derLat Reue bekommen und ſich der Polizet ſelbſt geſtellt,

worauf die in einem Kornfeld bewußtlos l de Dova
Pfau ins Krankenhaus geſchafft wurde. Nach einigen Wochen
war ſie wieder vollſtändig hergeſtellt. Schindler bei
der Verhandlung zu, die Tat begangen zu haben, er
beſtritt jedoch die rlegung bei Ausführung der Tat.
Er wiſſe nicht, wie er dazu gekommen ſei. Die Pfau hat
vor der Tat wiederholt Selbſtmordgedanken geäußert. Der
ärztliche Sachverſtändige bezeichnete Schindler als einen
Menſchen, der zu Melancholie und depreſſtver Lebensauf
aſſung neige. Schindler wurde des verſuchten Mordes für

ſchuldig befunden und zu vier Jahren Zuchthaus
und vier Jahren Ehrenrechtsverluſt verurteilt. Der Staats
anwalt hatte acht Jahre Zuchthaus beanträgt.

Gattenmord.
Nordhauſen, 3. Nov. Jm benachbarten Neuſtadt durch

ſchnitt der 28 Jahre alte Arbeiter R. Friedrich heute früh
ſeiner Ehefrau mit einem Seitengewehr den Hals. Der
Mörder flüchtete nach der Tat und konnte bis jetzt noch
nicht gefaßt werden.

Zugunfall bei Braunſchweig.
Braunſchweig, 3. Nov. Am Dienstagvormittag ent-

g leiſten 8 Wagen eines von Braunſchweig nach Derne-
burg fahrenden Zuges der Braunſchweigiſchen Landeseiſen
bahn. Perſonen ſind bei dem Unfall nicht verletzt worden,
jedoch iſt erheblicher Sachſchaden angerichtet worden.

Folgen einer unſinnigen Wette.
Seehauſen, 3. Nov. Die Wette gewonnen, das Leben ver

loren. Ein aus Oberſchleſien. ſtammender Arbeitsburſche
wettete in der Arbeiterkaſerne des Gutes Wöllmerſtift in
Wendemark, er wolle nach dem Verſpeiſen von zehn h
Bücklingen in zehn Minuten nach Werben laufen und
dort ſogleich zehn Glas Bier trinken. Der Burſche gewann
zwar die Wette, aber er erkrankte ſchwer, und ver
ſtarb im Krankenhauſe zu Seehauſen unter großen
Qualen.

Tödlicher Jagdunfall.
Rummelsburg (Pommern), 3. Nov. Auf dem Gebiet

ſeiner Feldjagd wurde der Rittergutsbeſitzer Kreich aus
Scharwitz, Kreis Rummelsburg, mit einer Schußwunde
tot aufgefunden. Nach dem Tatbeſtand iſt anzunehmen,
daß ſich das Gewehr des Jägers ſelbſt entladen hat.

Magdeburg. Lebensmüde. Der Hausmann W. E.
wohnhaft Holzhof 4/5, wurde am Montagabend erhängt
im Waſchhauſe des Grundſtücks aufgefunden.

Barby a. d. E., Freitod. Eine Schweſter, die als
Pflegerin in der hieſigen Blindenanſtalt tätig war, hatte
verſucht, durch Gift ihrem Leben ein Ende zu machen.
Noch lebend wurde ſie in das Krankenhaus geſchafft,
dort iſt ſie in der Nacht geſtorben.

Halberſtadt. Jm Rauſch ertrunken Ein 62 jähriger
Arbeiter namens Schäfer, der an einer Geburtstagsfeier
teilgenommen hatte, fiel nachts in den Schwanenteich. Ob
wohl das Waſſer nur etwa 70 Zentimeter tief war,
ertrank er.

Ein beneidenswerte Stadt. Die Stadt Rüſſelheim
a. M. gibt bekannt, daß ſie ſeit letzter Woche keinen
einzigen Erwerbsloſen mehr hat, ein Fall, der in Deutſch
land ſehr vereinzelt ſein dürfte.

Tarthun. Schadenfeuer. Jn der Nacht brach auf dem
Andreas Beneckeſchen Hofe ein Schadenfeuer aus. Die mit
Korn gefüllte Scheune brannte bald
Feuerwehr hatte viel Arbeit, das angrenzende Stall-gebäude zu retten. Es gelang mit Hilfe der Egelner und
Wolmirsleber Feuerwehr, das Feuer auf ſeinen Herd zu
beſchränken. Der Schaden iſt beſonders groß, weil die

Urſache desScheune ungedroſchenes Korn enthielt. Als
Brandes muß Kurzſchluß angenommen werden.

Mus gilger MWelt,
Ein Poſtauto eine Böſchung hinabgeſtürzt.

Prag, 3. Nov. Das zwiſchen Steinſchönan und Böh-
miſch-Kamnitz verkehrende Poſtauto fuhr in der Nähe von
Oberkamnitz gegen die Straßenbrüſtung und ſtürzte die
zwei Meter tiefe Böſchung hinab. Von den dreißig Jnſaſſen
erlitten drei ſchwere und zwölf leichte Verletzungen. Nur
durch die Tatſache, daß das Auto auf den weichen Wieſen
grund ſtürzte, wurde ein größeres Unglück vermieden.

lichterkkhoh, und die

Schieres Antonngkück in Südfrankreich.
Tonlouſe, 3. November. Vei Tonlonſe wollte ein Auto

mit 7 beſetzten Wagen vorüber undan einem r den J ſt rdgeſtürzt
ſtieſf mit dieſem zuſam

der Wagen in den wobei 4
Manilas 5. Erdbeben innerhalb 8 Tagen.

Manila, 3. Nov. Manila wurde geſtern von einen
Erdbeben dem fünften innerhalb einer Woche

heimgeſucht. Die Bevölkerung, der ſich eine Panik bemacht te, flüchtete aus den uſern ins Freie. Soweit
es ſich bis jetzt überſehen läßt, ſind keine Verluſte an
Menſchenleben zu verzeichnen. Die wiederholten Erdſtöße
der letzten Tage haben bei den Einwohnern die größte
Unruhe und Nervoſität hervorgerufen. Man befürchtet eine
größere Kataſtrophe. Zahlreiche Familien verlaſſen flucht
artig die Stadt.

Ein franzöſiſcher Konſul ermordet.
ing, 3. November. Der franzöſiſche Konſul in Lungt-en Robert iſt während einer Automolilfahrt von Ränbern

getötet worden. Ein anderer Franzoſe und der annami ſche
Chauffeur konuten ſich vetten. Die chineſiſchen Behörden
haben ein Vataillon zur Verfolgung der Räuber entſandt.

Intereſſante Reichsgerichtsentſcheidungen.

Vorſicht beim Kundenwerben.
Verſtoß gegen die guten Sitten im geſchäftlichen Verkehr.
Eine neue r e r iſt lehrreich für alle,die in ſcharfem Konkurrenzkampf ſtehen und gezwungen ſind,

gegen neue Konkurrenten zu opponieren. Es handelt ſich
kurz um folgendes: Der Beklagte richtete an eine größere
Anzahl von Firmen, die am Blatte der Klägerin inſeriert
atten, einzelne Schreiben, in denen er die Jnſerate im

Blatte der Klägerin als nutzlos hinſtellte und unter Ant
preiſung der Vorteile und Erfolge ſeines Blattes zum
Jnſerieren in dieſem aufforderte. Die Klägerin verlangt
nunmehr Schadenserſatz, zunächſt in Höhe eines Teilbe-
trages von 3000 Reichsmark, indem ſie behauptet, ihr
Kundenkreis ſei durch die Handlungsweiſe des Beklagten
erheblich verringert worden. Alle Jnſtanzen Landgericht
und Oberlandesgericht Königsberg und Reichsgericht er
kannten den Anſpruch der Klägerin dem Grunde nach
als berechtigt an. Die reichsgerichtlichen Entſcheidungsgründe
intereſſieren hierzu mit nachfolgenden Ausführungen

Der Beklagte hat in den Schreiben an inſerierende Firmen
ſich nicht in den Grenzen eines ſach lichen Ver-
gleich s der beiderſeitigen Leiſtungen und Erfolge gehalten. Neben einer nachdrücklichen Anpreiſung der Vor
teile des Jnſerierens in ſeinem Blatte hat er Hohn und
Spott als Mittel angewendet, um die Srthoriß der Klä
gerin der Lächerlichkeit preiszugeben. Er hat ſyſtematiſch
die Zeitung der Klägevin auf die darin enthaltenen Jn-
ſerate durchgeſehen und dann ſeine Werbeſchreiben an die
geeignet ſcheinenden Firmen verſchicktz und zwar zu dem
Zweck, die Firmen der Klägerin abſpenſtig zu machen,
den Jnſeratenmarkt der Klägerin zu vernichten und ihr
Unternehmen dadurch dem Untergange zuzuführen. Damit
find rechtlich bedenkenfrei die Erforderniſſe des S 826
BGB. Schädigung durch Verſtoß gegen die guten Sitten)
nachgewieſen. Denn es verſtößt gegen die gutenSitten im gewerblichen und geſchäftlichen
Verkehr, ſyſtematiſch in gehäſſiger Weiſe
die Leiſtungen eines Konkurrenten herabzuſetzen, um dadurch ſein Unternehmen völlig zu rut-
nern Eine untaugliche Bürgſchaft

Ein vrigineller Bürgſchaftsvertrag iſt unlängſt dem
Reichsgericht zur Entſcheidung über ſeine Rechtsgültigkeit
vorgelegt worden.

Die Exportvereinigung Deutſcher Tafelglasfabriken G. m.b. H in Werlin beantragte bei einer deutſchen Großbank,
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3 3 J 6 v 3323geben nur in kochendem Wasser aufqelöst. vorzug-
liche Fleischbrünhe, die als frühstücksqetränk. für

findet

rauem über einem Stock hohen Gepäckraum angeordnet,
daß die darüber ſitzenden Fahrgäſte aus ihrem erhöhten

laskaſten über das Dach der vorderen Hälfte hinwegſehen
können und ſo eine ſehr gute Ausſicht haben. Auch ein
Omnibus der Reichspoſt zeigt dieſe Anordnung. Während
man bisher wegen der hohen Belaſtung der Hinterachſe
meiſt auf jeder Seite ein Doppelrad hatte, geht man
kmmer mehr dazu über, zwei nahe bei einander liegende
Hinterachſen anzuordnen, die beide über Differentialgetriebe
angetrieben werden. Der Wagen hat alſo 6 Räder, von
denen 4 angetrieben werden. Wie Krupp zeigt, geſtattet
die getrennte Lagerung der beiden Hinterachſen eine große
Beweglichkeit in der Federung, wobei der Fahrgeſtellrahmen
faſt gar nicht erſchüttert oder verkantet wird. Die Wagen
von Krupp zeichnen ſich infolge der Verwendung des vor-
züglichen Kruppſchen Stahls durch beſondere Leichtigkeit
aus und können durch die Gewichtserſparnis am Wagen
eine verhältnismäßig große Nutzlaſt befördern. Auch die
Laſtkraftwagen werden immer größer und tragfähiger. Das
iſt nicht etwa eine Spielerei, ſondern beruht auf der Er
Zenntnis, daß die Wirtſchaftlichkeit ſteigt, wenn die Zahl
der Leerfahrten verringert wird. Zur Einſchränkung des
nutzloſen Herumſtehens des teuerſten Teils des Wagens,
nämlich des Motors, während der Belade- und Entlade-
Weg baut man mehr und mehr vom Laderaum getrennte
Antriebsmaſchinen, wie z. B. in Geſtalt des Großflächen-
wagens Oekonom, bei dem der eigentliche Zugwagen vom
PLaderaum abkuppelbar iſt, oder in Geſtalt der bekannten
Binzinpferde. Die reihenmäßig hergeſtellten Fahrgeſtelle
werden auch zu zahlreichen Sonderaufbauten verwendet, z.
B. für Großſprengwagen bis zu 9 Kubikmeter Waſſerin

t. Krupp hat eine Sonderbauart herausgebracht, bei
der das Waſſer durch Druckluft ausgeſpritzt wird, ſo daß
S durch ſeine Kraft die Straßendecke auch mechaniſ, reinigt.
Bemerkenswert iſt auch ein Müllwagen, der ausſieht wie
ein Tankwagen; ſein „walzenförmiger Müllbehälter wird
zur Entleerung um ſeine Achſe gedreht. Auch viele Kipp-
wagen ſind zu ſehen, bei denen der Wagenkaſten zu ſeiner
Entleerung teils durch Flüßigkeitsdruck, teils elektriſch wahl-
weiſe nach hinten und nach den Seiten gekippt werdenkann. Die Faunwerke haben einen bengineierteiſchen Laſt
kraftwagen herausgebracht, bei dem der Motor mit einem
Stromerzeuger gekuppelt iſt, der den Strom für zwei in
die Hinterräder eingebaute Motoren liefert. Auch einige
Raupenſchlepper werden gezeigt, darunter einer mit ver

dichterloſem Dieſelmotor, der übrigens auch ſchon vereinzelt
beim Laſtkraftwagen verwendet wird.

Auch die Motorräder werden immer niedriger. Sie
liegen dadurch ſehr ruhig auf der Straße, beſonders in
Bogen. Die ſchwereren Maſchinen gehen mehr und mehr
zum Ketten- oder Zahnradwellenbetrieb über. Beſonders
fällt eine ganze Reihe von leichteren Gebrauchsrädern für
den Stadtverkehr auf. Auch beim Motorrad zeigt ſich das
Beſtreben nach Gewichtsverminderung an allen Teilen. Das
geht ſogar ſo weit, daß dem Rahmen ſeine altgewohnte
Röhrenform genommen und ſtatt deſſen Duraluminprofil-
blech verwendet wird. Der beliebten raſſigen Form wird
dadurch allerdings ſtarker Abbruch getan. Beiwagen ſind
in vielen Formen und zu allen möglichen Verwendungs-
zwecken ausgeſtellt. Eine Abart des Motorrades bildet der
dreirädrige Wagen, der insbeſondere für Lieferzwecke gern
verwendet wird. Jm Gegenſatz zu früher hat er das dritte,
angetriebene Rad meiſtens hinten. Die Zyklonette ſcheint
dagegen gänzlich verſchwunden zu ſein.
Als einziger Vertreter ſeiner Art iſt der vor einiger

Zeit herausgekommene Ruppemotor zum Einbau in Fahr-
räder ausgeſtellt. Er macht einen vorzüglichen Eindruch,
läuft ſehr ruhig und erſchüttert das Fahrradgeſtell ſo gut
wie gar nicht. Sein geringes Gewicht von nur 7 Kilogramm
belaſtet das Fahrrad kaum. So ablehnend man ſonſt den
Fahrradmotoren mit Recht gegenüberſtand, dieſem Motor
kann man wohl eine Zukunft vorausſagen. Beſonders wert-
voll iſt die neuerdings eingebaute Kupplung, ſo daß man
z. B. auf für Motorräder verbotenen Wegen das Rad
nach Abſchaltung des Motors als gewöhnliches Fahrrad
benutzen kann und nicht zu Umwegen gezwungen iſt.

Eine der auffälligſten Veränderungen zeigt ſich in der
Bereifung: Sie iſt durchweg ganz ausnahmslos ſchwarz
geworden. Der an ſich dunkle Naturgummi wird bei der
Verarbeitu nur durch etwas Ruß färbt, der demGummi unſchädlich iſt, während die früher zugeſetzten

Farben oder Entfärbungsmittel die uns verteuerten
und dem Gummi nicht immer zuträglich waren. Die Reifen
werden immer dicker: der Ballonreifen beherrſcht das Feld.

Die Verwendung der Vierradbremſe in den verſchieden
ſten Ausführungsarten hat ſehr große Fortſchritte ge-
macht; man findet ſie fogar ſchon bei den Kleinkraftwagen.

Auch die Zubehörinduſtrie iſt nicht untätig blieben.
Aus der Fülle der Neuheiten ſei nur Einiges ausge
griffen: Stoßdämpfer ergänzen und verbeſſern die Wirkung

der Federung. Zur Schonung der Federn werden Leerhüllen
darum gelegt und mit Fett gefüllt; das Fett dringt
zwiſchen die einzelnen Federblätter ein, ſo daß ſie gut
aufeinander gleiten, ſich nicht abnutzen und nicht verroſten.
Luftfilter verhindern das Eindringen von ſchädlichen Staub
in die Zylinder und verlängern ſo die Lebensdauer der
Motoren. Sehr hübſch iſt ein im Führerſtand angebrachter
Druckanzeiger, der den mittleren Druck in jedem Zylinder
anzeigt und ſo Fehlerorte ſofort erkennbar macht. Be
merkenswerte Verbeſſerungen weiſen auch die Auspuff
töpfe auf, bei denen neuerdings darauf hingearbeitet wird,
eine Art Anſaugewirkung auf die dem Zylinder entſtrömen-
den Gaſe auszuüben. Gegen die Ausdehnung von Vergaſer-
bränden dient ein über dem Vergaſer angebracht er Behä ter
mit Tetrachlorkohlenſtoff, der bei einem Brand ſelbſttätig
ausſtrömt, den ganzen Vergaſer und ſeine Umgebung über
ſprüht und ſo den Brand im Keim erſtickt. Gegen Sch varz
fahrer ſind bereits viele Anzeigevorrichtungen vorge-
ſchlagen worden. Eine verblüffend einſszache Löſung iſt eine
Köntrolluhr, die mehrere Tage läuft und jede Wagenbe-
nutzung lediglich durch die damit verbundenen Erſchütte
rungen, alſo ohne Antrieb durch den Wagen, aufzeichnet.
Damit der Fahrer ſo ſelten wie möglich die Hände vom
Steuerrad nehmen muß, iſt auf dem Steuerrad ein drei
teiliger Kontaktring angebracht, deſſen einer Teil beim
Niederdrücken die Hupe auslöſt, während die beiden anderen
Teile den rechten oder den linken Fahrtrichtungsanzeiger
einſchalten. Die Osramgeſellſchaft zeigt eine neuartige Glüh-
lampe für Scheinwerfer mit zwei getrennt einſchaltbaren
Glühfäden. Der eine Faden liegt im Brennpunkt des
Parabolſpiegels und erzeugt das Fernlicht, der andere liegt
über dem Brennpunkt, iſt nach unten abgeſchirmt und
wirft ſein Licht durch den Spiegel ſchräg abwärts. Eine
neue Löſung der Heizungsfrage für Perſonenkraftwagen und
Omnibuſſe beſteht darin, daß der Ventilator des Kühlers
Luft in einen hinter ihm angebrachten Trichter wirft,
von dem ſie um den Auspufftopf geführt wird und von
ihm erhitzt in das Wageninnere ſtrömt.

So erfreulich die Fortſchritte im vergangenen Jahre auch
waren, wenn ſie auch bei der ſchon ſehr vollkommneten
Durchbildung der h nicht umwälzend ſein kön
nen, ſo hat die deutſche Kraftfahrzeuginduſtrie doch keinen
Anlaß, die Hände müßig in den oß zu legen, da die
nächſte Ausſtellung im Jahre 1927 wieder internationa?ſein und Anlaß zu Verglaſchen geben wird.
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Depoſitenkaſſe Berlin, im März 1924 die Gewährung einesKredits Leon 20 000. RM. Zugleich bot ſie der Bank
die Bürgſchaft mehrerer der nen Glashütten an.
Die Bank fertigte eine Bürgſchaftsurkunde in Form eines
an ſie gerichteten Schreibens aus und ſchickte dieſen Ent
wurf an die Exportvereinigung. Letztere ſandte ihn mit
Schreiben vom 21. März 1924 an die beklagte Glashütte
C P., damit dieſe bedeutendſte Glashütte an erſter Stelle
unterſchreibe und dann die Urkunde zur Unterſchrift an
elf weitere namentlich n Hütten weitergebe. Die
Beklagte unterſchrieb die Bürgſchaftsurkunde am II. April
1924 und ſandte ſie an die Exportvereinigung mit einem

Schreiben zurück, in dem bemerkt war, daß die Unter
ſchrift nur gelte, wenn auch die andern elf Firmen die
Garantie in gleichem Umfange übernähmen. Die von der
Beklagten unterſchriebene Bürgſchaftsurkunde ſandte die Ex-
portvereinigung zunächſt an die Bank zur Kenntnisnahme
und mit der Bitte, ſie zum Zwecke der Einholung der
übrigen Unterſchriften wieder en eder Das geſchah
auch. Ebenſo gab die Bank indeſſen das gewünſchte Dar
lehen, obgleich ſie die Bürgſchaftsurkunde nicht mehr in
der Hand hatte. Die Bürgſchaftsurkunde wurde nur noch
von zwei Firmen unterſchrieben. Nachdem eine dritte abge-
lehnt hatte, riß der Jnhaber der erſten Firma mit Zu-
ſtimmung der beiden andern Unterzeichner die Unterſchriften
ab. Dieſe unvollkommene Urkunde gelangte durch den Ge-
ſchäftsführer der Exportvereinigung in die Hände der
Bank, die wegen Zahlungsunfähigkeit der Exportvereini-
gung die beklagte Glashütte als erſte Bürgin in Anſpruch
nimmt.

Landgericht und Kammergericht zu Berlin erklärten den
Klageanſpruch dem Grunde nach für gerechtfertigt. DasReichsgericht hat das Urteil des Kammergerichts auſgehoben

und die Sache zur anderweiten Verhandlung und Ent-
ſcheidung an einen andern Senat des Kammergerichts zu-
rückverwieſen. Die reichsgerichtlichen Entſcheidungsgründe
hierzu erinnern an Fölgendes: Das Kammergericht hat
außer Acht gelaſſen, daß eine wirkſame Bürgſchaft nicht
ſchon durch die ſchriftliche Erklärung des Bürgen zuſtande
kommt, ſondern daß die Erteilung der Bürgſchaft hinzu-
kommen muß. Zu dem Erfordernis der Erteilung der
Bürgſchaft reichen aber die vom Kammergericht feſtge
ſtellten Umſtände nicht aus. Es genügt nicht, daß der Bürge
die Urkunde aus der Hand gibt. Der Begriff des Erteilens
erfordert mindeſtens eine Entäußerung gegenüber dem
Gläubiger dergeſtalt, daß die ſchriftliche Erklärung dieſem
zur Verfügung geſtellt wird. Nur wenn die Urkunde mit
dem Willen des Bürgen in die Hand des Gläubigers ge-
langt, iſt der Bürge an ſeine Erklärung gebunden Jn-
folgedeſſen enthielt die Urkunde, wie ſie der Klägerin
mit der Unterſchrift des Beklagten zur „Kenntnisnahme“
von deren Unterſchrift mit der Bitte um Zurückgabe zum
Zwecke der Einholung der andern Unterſchriften überſandt
wurde, nicht die Uebernahme einer Bürgſchaft unter einem
nicht zum Ausdruck gebrachten Vorbehalt, ſondern wegen
alen der Erteilung überhaupt keine wirkſame Bürg-

aft.

biterautur,
Deutſche Frauenkleidung und Frauenkultur, Zeitſchrift für

Kleidung, Körperbildung und Erziehung, Handwerks- und
Volkskunſt. Herausgegeben vom Verband Deutſche Frauen-
kleidung und Frauenkultur. Verlag Otto Beyer, Leipzig.
8. Heft 1926. Preis 1.10 Mark.

Eine jede Frau wird fühlen, daß die Auffätze nicht
geſchrieben ſind, um flüchtig geleſen und dann wieder
vergeſſen zu werden, ſondern daß ſie Herzblut und klare
Geiſtesarbeit ſind von Frauen, die ſich führend und helfend
zu ihren Schweſtern neigen.
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Bunte 3eitung,

Der Einfluß ves Sports auf das Herz.
Der Einfluß der verſchiedenen Sportformen auf die

einzelnen Organe des Körpers hat in neueſter Zeit die
ygieniſche Wiſſenſchaft immer mehr beſchäftigt, und man
t beſonders ſehr intereſſante Beobachtungen über den Ein

luß des Sports auf das Herz gemacht. Man kann aus
m Herzbefund bei Sportleuten erkennen, welche Art der

Sportausübung vorliegt. Nicht der Turner mit der
mächtigen Ausbildung ſeiner Arm-, Schulter- und Bruſt
muskulatur, ſonern der meiſt viel unanſehnlichere Lang-
ſehen oder Ruderer mit dem geſchmeidigeren und

nigeren Körper beſitzt das große und leiſtungsfähige
Herz. Eine ſyſtematiſche Herzausbildung während der Ent-
wicklungsjahre bildet den Schwerpunkt der Körperausbil-
dung überhaupt, und es iſt dann die Aufgabe der Sport
hygiene, auch nach vollendetem Wachstum für die Erhaltung
der Herzkraft zu ſorgen. Eine tägliche Stunde der Leibes
übung mit einer Laufausbildung, die je nach Alter und
Körperkonſtitution feſtgelegt ſein muß, wird für unſere

ſamte Schuljugend als eine „Forderung der nationalenSe bezeichnet. Die Unterſuchungen über die Be-
nfluſſung des Herzens durch den Sport haben die Tatſache

ergeben, daß ſich das Herz in der Regel bei körperlicherAnſtrengung verkleinert. Dieſe wirtlige oder ſcheinbare
Verkleinerung des Herzens, die als Zeichen des ſicheren
Arbeitens in Ueberwindung der gegebenen und während
der Arbeit erhöhten Widerſtände aufzufaſſen iſt, darf aber
nicht mit dem abſolut kleinen Herzen verwechſelt werden.
Auf die Dauer wirkt richtige Körperarbeit auf eine Ver-
größerung des Herzens hin. Hierbei ergibt ſich, daß ge-
wiſſe Sportarten, wie der Kurzſtrechenläufer, das Schwimmen,die S werathletik und der en nicht anſtrengend
ans ſind, um ein beſonderes Wachstum der Herzmusku-
atur zu veranlaſſen. Dagegen können der Mittel- und
Langſtreckenlauf, ebenſo der SkiLanglauf, ſowie das Rad-
fahren, die objektiv und ſubjektiv viel größere Anſtrengungen
erfordern, nicht unerhebliche Herzvergrößerungen hervor
rufen. Es ſind daher zur Stärkung des Herzens ſolche
anſtrengenden Sportformen zu bevorzugen, die auf die
Dauer eine Vergrößerung der Herzmuskulatur herbeiführen.

Ein grauſiger Verſuch.
1864 ſaß in einem Pariſer Gefängnis der zum Tode

verurteilte Arzt Dr. de la Gommerais. Die Vollziehung
der Todesſtrafe ſtand, da der Kaiſer das Gnadengeſuch zu
rückgewieſen hatte, dicht bevor. Da trat zu dem Ver
urteilten einer ſeiner Kollegen, Dr. Beauquesne, und richtete
nach einigen Umſchweifen an den Unglücklichen die ſeltſame
Bitte: „Jhr wißt, daß bis jetzt die wiſſenſchaftliche Frage
nicht gelöſt wurde, ob in dem vom Rumpf getrennben

upt eines Menſchen noch ein Funke Gedächtnis, eine
rinnerung einige Augenblicke wachbleibt. Jhr könnt hier

Gewißheit verſchaffen. Jch werde bei Eurer Hinrichtung
zugegen fein, werde Euer abgetrenntes Haupt ſofort in
meine Hand nehmen und in Euer Ohr rufen, ob Jhr Eunſeres Vertrages erinnert. Zum Zeichen desſelben ſern
dreimal das rechte Augenlid.“ Der
und man trennte ſich.

Der Tag der Hinrichtung kam. Die Guillotine tat ihr
aufiges Werk in einem Augenblick. Dr. Beauquesne nahm
fort das abgeſchlagene Haupt in ſeine Hände und rief
m die verabredeten Worte ins Ohr. Da ſchloß ſich das

rechte Auge, während das linke den Spre n anſtarrte.
„Um Gotteswillen, ſchließt noch einmal r Auge!“ rief

rurteilte willigte ein,

der Arzt. Er bemerkte am rechten Auge ein aber esſchloß ch nicht noch einmal. Starrer und ſtarrer wurden

bie Augen. Da legte der Arzt das Haupt ſchweigend
in den Sarg.

Hange ung Verkehr.
Berliner Börſe vom 3. November.

An der heutigen Börſe erfolgte ein ſcharfer Rückſchlag,
a daß ſich die Tendenz, namentlich in der erſten Börſen
tunde, als ausgeſprochen ſchwach kennzeichnete. Es liegen

bedeutende Poſitionslöſungen der Platzſpekulation vor, die
natürlich von umfangreichen Blankoverkäufen begbleitet
waren. Jm Verlaufe der zweiten Bbrſenſtunde trat in-
ſofern ein Umſchwung ein, als namentlich eine Reihe von
Spezialpapieren unter Führung der JG.Farben nach der
n ſtarken Abſchwächung eine bedeutende Er-
holung durchzuſetzen wußte.

Berliner Getreidemarkt.
An der geſtrigen Berliner Produktenbörſe konnte das

Ausland keinerle bieten, was nicht zuletzt auf
den Ausfall der geſtrigen Chieagoer Börſe zurückzuführen
iſt. Die Offerten für Cif- Weizen gegten keine Veränderung.
Vom Jnlande war das Angebot in Weizen und Roggen
ziemlich gering und daraufhin konnte ſich das Preisniveau
für effektive Ware gut behaupten, ohne daß es aber
zu nennenswerten Umſätzen gekommen wäre. Für den
Export beſteht beſonders für ſchweren Weizen auch einige
Frage, in der Hauptſache via Stettin und Hamburg.
Jm Zeitmarkt bröckelten die Preiſe für beide Brotfrüchte
leicht ab. Mehl war zu unveränderten Preiſen angeboten.
Die Umſatztätigkeit hielt ſich in mäßigen Grenzen. Für
Hafer war die Marktlage heute etwas freundlicher, da-
gegen mangelt es bei Gerſte immer noch an Unter
nehmungsluſt der Käufer, ſo daß ſich das Geſchäft bei
weiterhin nachgiebigeren Preiſen recht ſchleppend geſtaltete.

Die amtlichen Produktenpreiſe.
Berlin, 3. Nov. Getreide und Oelſaaten per 1000 Kg.,

ſonſt P 100 Kg. in Reichsmark.
eizen, märk. 270--273, Dezember 288 286,50, März

289,50 288, Mai 288,50--287,50; Roggen, märk., alt
219--224, Dezember 235 233,50, März 242,50--241, Mai
244,50--243; Sommergerſte 220--261; Wintergerſte 192
bis 205; Hafer, märk., alt 178--193, Dezember 202 bis
201,50, März 209207; Mais 209--207,50; Weizenmehl
36—38,75; Roggenmehl 31,75--33,75; Weizenkleie 12,00;
Roggenkleie 11,75; Viktorigerbſen 58——68; Kl. Speiſeerbſen
40 42; Futtererbſen 22 26; Peluſchken 21 22; Ackher
bohnen 21--23; Wicken 25 26; Lupinen, blaue 13--14;
Lupinen, gelbe 14—-15; Rapskuchen 15,60 15,80; Lein-
kuchen 20,60—-20,80; Trockenſchnitzel 9,70—-—-9,90; Soja-
ſchrot 19,30—19,60; Kartoffelflocken 23,80 24.

Leipziger Börſe vom 3. November.
Nach den ſtarken Kursſteigerungen der letzten Tage ver-

kehrte die Börſe am Aktienmarkt in ſchwacher Haltung.
Faſt ſämtliche Papiere erlitten Kursverluſte bis 10 Pro-
zent. Stärker in Mitleidenſchaft gegtn waren beſonders
Banken und Montanwerte. Am Rentenmarkt Staatsan-
leihen rückläufig, dagegen Schutzgebietsanleihe ſehr feſt,
ca. 20 nach 17,5.

Berliner Metallpreiſe.
Elektrolytkupfer 134,75; Rohzink 67,75——68,25; Platten-

zink 59,50--60; Aluminium 210; Nickel, rein 340-350;
Antimon, Reg. 105--110; Silber, ea. 900f. 74-75.

effeltenkurje.
(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbauk Merſeburg.)

Anleihen Brauereien Lahmeger Co. 155,85T Lespoldgrube (140) 128,99Dollar S T Engelhardt Brauer. 172,50 Linde Eismaſch. 156 50chätze

95,50
chulth. Patzenhof. 282,25 üneb. Wachs. (100) 8900

r.

Dt. Keichsanl. 975 2500 Magdeburger Gas 33,00Riebeck 125,00 Bee 17900
4 dto. 95 Pierre Vergw. r8 dto. Marien otzenaudto. 0/85Jnduſtrie Aktien Maſch. van 89.00
40 Preuß. Conſols 0,70 Buckan 140,00to. 0,71 Aachener Spinnerei WMix u. Geneſt (100) 134,00

dto. 0,78 JAccumulatoren 156,0 Neckarſ. Fahrzeug 116,85
Allg. Berl. Omnib es 137,00 Niederſchſt. Elektriz. 142,00

E. G. 179 75 (Oberſchl. Eiſen. Bed. 109,00
Ammendorf Papier 186,50 n Koppel 136,00
Anhalter Kohlen 125,00 Oftwerke 244,50Aſchaffenburg. Pap. 153,00 Panzer 142,00
Baroper Wa ke Phönix Bergbau 137,7

5 Neckar A. G. 21 77,90 Bedburger Wolle Braunkohle 121,00
Rhein Main Donau 77,50 Bochum Guß 185,75 Reichelt Metall 103,00
Schl. Holſt. El. v. 21 86,75 Buſch opt. Jnduſtr. 58,00 Rhein. Weſtf. El. W. 190,00

A. E. G. 9 753,50 Chariottenb. Waſſer 126,00 Gebr. Ritter 114,00
Bad. Anilin v. 19 Chem. Heyden 128,00 Rombach Hütte 17,59Höchſter Farben 19 ſChem. Jnd. Gelſenk. 190,00 Roſitzer Zucker 81,95

Deſſauer Gas 166,00 Rütgerswerke 144,90
Aktien Diſch. Erdöl 185,00 Sächſ. Webſtühle 9495

ynamit Nobel 167,00 Sarroiti Chok. (20) 158,50
ilenburger Cattur 34,00 Schietßz Maſch. (600)
ſchweiler Bergw. 172,00 Schuckert Co. 158,60

G. Far

Schiffahrts Akten

Hamburg Amerika 132,12
anſa Dampf. 238,50ordd. Lloyd Akt. 174,12

auſtädter Zucker 133,00 Simonius ZelluloſeVerein Eibeſaytſf. 86,50 Gelſent. Bergwerk 179,00 Steingut Colditz 128,00
Vank Aktien Genthiner Zucker 0,97 Stinnes Riedeck 1720

Geſ. f. el. Unter.(100) 178,00 Tecklbg. Schiff 24,00
Bank eleker. Werte 178,25 Glauziger Zucker 97,21 Tempelhoferfeld 48,00
Bank für Brauind. 173,00 Görlitzer Waggon 20,75 Thüringer Zucker 19,35
Berl. Hand. G. (100) 251,50 Hamb. El W. (100) 124,20 Union chem. Prod. 90,00
Com. u. Priv. Bank 181,00 Ha-pener Bergwerk 198,50 Varziner Papier (80) 108,00
Darmſt. u. Nat. Bank 261,00 Hirſch Kupfer (150) 183,35 er. Kohle Borna 125,00
Deutſche Bank (60) 186,00 Jiſe Bergbau 230,00 Wandererwerke 191,5
Disk. Com. Ant. (60) 186,090 Jüdel Co. 132,75 Wegel. Hüb. (100) 122,00
Dresdner Bank 171,00 Kahla Porzellan 204,85 Werſch. Weiß. Brk. 196,50
Halle Vankveretn 142,00 Kirchner Co. 117,00 Weſterregel: Alkali 172,80
Leipziger Cred. Anſt. 148,50 Koehlmann Stärke 106,50 Wolf Maſch. Buck. 73,25
Reichsbank Anteile 165,00 Köln Rottweil 175,00 Wotanwerke 49,50
Sächſiche Bank 148,00 Körbisdorf. Zucker e e e 177,80Wien. Bk,(a. Mp. St) 5,70 Kraftwerk Thüring. 115,85 [Zwickau Maſch. (20) 63,00

Berliner Freiverkehr vom 3. November 1926.
Kali Krügersh. 128,50 )Brown. Boveri 172,00 Ruß A. E. G. 5, 25
Wittekind 91,00 Chem. 3 Schebera 79,00Dtſch. Petrol. 101,00 Gummi Elbe 46,00 d Sichel 7,00
Diam. Shares. 25,00 Hagen Rötteln 70,00 Stoewer Auto 14,85
Nationalfilm 63,00 Hochfrequenz 144,00 Straulauer GlasUfaFilm 38,00 Manoli 84,50 Winkelh. Cogn. 50,00

II 0Leipziger Börſe vom 3. November 1926.
Altenburg. Landkr. 100,060 Hetzer Weimar 21,00 Naumann Brauerei 115,90Buſch Waggon Btz. 74,00 e Ludw. 23,00 Paradiesb. Steiner 168,90

Chromo Najork(20) 94,00 Kaſtner, Karl 42,00 Pittler Werkzeug 151,00
Cröllwitzer Papier Kirchner Lo- 117,00 Riquet Co. (20) 120,00
Dermatoid Wk. (20) 70,00 Körbisdorfer Zuck. 120,00 Schub. &Salzer(100) 222,00
Etzold Kießling 92,50 Krietſch Mühle 22,24 Stöhr, Kammgarn 154,00
Falkenſt. Gardinen. 86,00 Landkr. Leipzig 93,25 S 160,00Gnüchtel. S. Email. 68,00 Leipzig Riebeck B. 124,50 Tränk. &Würk. ((00) 70,90
Groß, Kunſtanſtalt 45.,00 Buchb. Fritzſche 66,50 Ullersdocf. W. (200) 78,90
Hall. Pfännerſch. 133,50 Piano Zimm. 139,00 Wotanwerke 48,75
HartmannsS. Maſch. 42,(00 Lindner Gottfr. (200) 69,50 [Zittau Mech. Wed. 91,00

Leipziger Freiverkehr vom 3. November 1926.
Altenburg Glash. 60,74 Ley, Arnſtadt Seidel aumann 64,00Buſch Wagg.(p. St.) 12,00 Nordd. Gem. 500 Thür. Zuck. Walſ 17,0)
Dähne Max Nordd. Gem. 1000 Weidaer Jutte 110,00Eſcher Bernh.
Heine Co.

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehendeZiffer bedeutet den he n er Der dahinter ver
zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.

45,00 Parkhotel Leipzig 117,50 Wollhaar Hainicher 0,70
79,00 Reform WMotorey

e

Kennen Sie
„Halpaus Mocca“

Tr

Der Name „Halpaus“ ist Ihnen bekannt

S

S

a

diesen Namen tragen.
Er bürgt für besondere Qualität aller Erzeugnisse, die

Kennen Sie auch „Halpaus Mocca“

Sie haben Gelegenheit, diese Marke kennen zu lernen.
Verlangen Sie bei lhrem Tabakwarenhändler immer

eine besonders gute und besonders preiswerte 5 Pfg.
„Halpaus Mocca“. Er wird lhnen bestätigen, daß Sie

Cigarette bekommen. Beim Rauchen werden Sie ich
von der Leistungsfähigkeit unseres Hauses überzeugen.

HALPAUS- CIGARETTEN-FABRIK G. M. B, HI.

BRESLAU UND KöLN. n
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